386. Jahrgang. 


Wahlreſultate. 
Telegramme. 

Potsdam, 1. November. (W. T.) Die Wieder- 
wahl der freiconſervativen Candidaten iſt ge- 
ſichert. Ueber die Wahlreſultate im Landkreiſe 
ift ein zuſammenfaſſender Ueberblick zur Zeit 
nicht möglich. 

Görlitz, 1. November. (W. T.) Es ſind 137 
freiſinnige und 100 Wahlmänner der Cartell- 
parteien gewählt worden. 5 

Lauban, 1. November. (W. T.) Durchge⸗ 
kommen ſind 19 freiſinnige und 28 Wahlmänner 
der Cartellparteien. 

Sjerlohn, 1. November. (W. T.) Kier iſt die 
Wahl der beiden nationalliberalen Candidaten 
zweifellos. 

Halle a. S., 1. November. (W. T.) Die Wieder- 
wahl der bisherigen Abgeordneten (conſervativ 
und nationalliberal) iſt geſichert. 

Frankfurt a. M., 1. November. (W. T.) Ge- 
wählt find 334 nationalliberale, 325 freiſinnige 
und demohkratiſche Wahlmänner. Ein Bezirk ſteht 
noch aus. Die „Frankf. 31g.“ rechnet 336 frei- 
finnige und demohkratiſche Stimmen heraus. 

Berlin, 1. Nopbr. (Privattelegramm.) Die 
freifinnige Bereinigung im erſten Berliner Wahl- 
kreiſe hat geſtern Abend beſchloſſen, falls die 
freiſinnige Volkspartei an ihren bisherigen Der- 
tretern feſthält, ſelbſtändig vorzugehen, anderen- 
falls aber zu verſuchen, eine ſachgemäße Verſtän⸗ 
digung herbeizuführen. Im zweiten Berliner 
Wahlkreiſe hat die freiſinnige Volkspartei 
Dr. Langerhans und Eugen Richter aufgeſtellt. 

In Ober-Barnim und Nieder-Barnim haben 
die Conſervativen geſiegt. 

Der „National-Zeitung“ wird aus Sorau ge- 
meldet, daß die Nationalliberalen mit den Frei- 
conſervativen geſiegt haben, alſo der bekannte 
Antiſemit Wackerbarth und ein zweiter Agrar 
gemeldet, daß die nati 
durchkommen werden. 

In Erfurt iſt die Wahl von Lucius (freiconſ.) 
geſichert. 

In Kirſchberg ſcheint das Cartell geſiegt zu 
haben. 

In Hagen waren nach den bisherigen Nach- 
richten 269 freiſinnige und 256 andere Wahl- 
männer gewählt. Im ganzen find 560 Wahl- 
männer zu wählen. 

In Altona iſt der Margarinefabrikant Mohr 
gewählt. Welcher Partei derſelbe angehört, iſt 
unbeſtimmt. i 5 

In Rendsburg iſt ein Zreiconfervativer und 
der Agrarier Landrath Bruett gewählt. Bisher 
war der Wahlkreis nationalliberal vertreten. 

In Wiesbaden find 116 freiſinnige, 59 national- 
liberale und 55 conſervative Wahlmänner durch- 
gekommen. Im Untertaunus ſtehen die Reſultate 
noch in vielen Bezirken aus, da Stichwahl mit 
den Freiſinnigen nöthig iſt. In Wiesbaden hat 
Born geſiegt. 5 a 

In Komburg iſt die Wahl des nationalliberalen 
Commerzienraths Wurmbach zweifellos. 

In Limburg iſt die Wiederwahl des ultramon⸗ 
tanen Abg. Dr. Lieber ſicher, allerdings mit ge- 
ringerer Majorität als früher. 

* 


onalliberalen Abgeordnete 


Feuilleton. 
Stadt-Theater. 


„Der Barbier von Sevilla“, Oper von Roſſini 
mit Signor Francesco d' Andrade a. ©. 

Die thörichte Liebe eines Greiſes zu ſeinem 
reizenden Mündel, die er heirathen und damit 
dem Unglück ausliefern will, nimmt ungeſchickte 
Verleumdung zu Hilfe und wird von der Lift 
eines ſocial tiefer Geftellien aus dem Felde ge- 
ſchlagen, die von wahrer Liebe eines höher 
Geſtellten in Dienſt genommen wird, um eben 
jenes reizende Mädchen zu gewinnen. Das wäre 
das ganze Sujet? Nicht die geringite Leiche? Kein 
Blutgeruh? nicht Ehebruch, noch Wuthausbruch, 
und das gefällt? Dazu in der Muſik kein Bom- 
baſt noch Bumbum außer ein paar ſcherzhaften 
Paukenſchlägen, kein verdächtiges Gewürge von 
Harmonien, kein Raffinement der Inſtrumentation 
fin de sieele — und das intereſſirt? Kann das 
denn noch wirken, charakteriſtiſch fein? Ja wer heute 
mit ſolcher Muſik, ſolchem Sujet käme, und 
wenn es ein unbekannter Roſſini wäre, er würde 
in der That weder gefallen noch packen, weder 
wirken noch intereſſiren, obſchon es wahr iſt, 
daß dieſe Muſik noch ſelbſt den niederen Affect 
der Verleumdung und Verſtellung in die ideale 
Sphäre der Kunſt emporhebt: fie ſchleicht und 
ſchmeichelt, ſie ziſchelt und macht künſtlichen Lärm, 
ſie ſchmiegt und biegt ſich in luſtig endloſen 
Complimenten, und es iſt erſtaunlich, wie die 
Mufik das Alles in Wohlklang, in Melodie 
und feine Rhuthmik aufgelöſt hat: der Tondichter 
erſchaut auch dieſe Geſtalten ohne moraliſches 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
gewöhnliche Schriftzeile oder 


den Ruheſtörern, w 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 


elt Inſertionsaufträge an alle ausw 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermiti ärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Stettin, 31. Oktober. Die heutigen Wahl- 


männer-Wahlen verliefen unter einer ſehr 
ſchwachen Betheiligung der Wähler. Die Gonjer- 
vativen- hatten wegen der Ausſichtsloſigheit, einem 
eigenen Candidaten zu irgend nennenswerthem 
Erfolge zu verhelfen, von vornherein Wahl- 
enthaltung proclamirt. Diefer Loſung wurde 


ausnahmslos Folge gegeben. Die Socialdemo-- 


kraten hatten in letzter Stunde durch ihr hieſiges 
Organ zur Wahlbetheiligung und zwar zu Gunſten 
des Candidaten der freiſinnigen Volkspartei, 
Herrn Munckel, aufgefordert, doch hatten die 
Genoſſen dieſem Rüfe ſo gut wie gar keine 
Beachtung geſchenkt. So blieb nur die Be- 
theiligung der Liberalen und Zreiſinnigen. Don 
403 gewählten Wahlmännern haben ſich 391 für 
den bisherigen Abgeordneten Brömel zu ſtimmen 
verpflichtet; nur 12 Stimmen fielen auf den 
Candidaten der freifinnigen Volkspartei, Herrn 
Munckel. i 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Novbr. (W. T.) Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beſtätigt, daß der Kaiſer den Reichs ag 
perſönlich eröffnen wird. 
— Die Morgenblätter melden aus Wien: Im 
Gefangenenhauſe zu Garſten bei Steyr, aus dem 


4 Strafgefangene ausgebrochen waren, wird eine 


Revolte befürchtet. Es iſt Militär dorthin be- 


ordert worden. Die Sträflinge verweigerten den 


Gehorſam und inſultirten den Poſten, welcher 


von feiner Schußwaffe Gebrauch machte und zwei 


Gefangene verwundete. 5 


— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Petersbur 
gemeldet, daß das Stadtoberhaupt von Riga, 


Kuguſt von Hettingen, und Bürgermeiſter Eduard 


v. Holländer nach fünfjährigem Prozeß wegen 


angeblicher Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit 
in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der ſtädtiſchen 


Schuldeputation zur Amtsentſetzung verurthei 
worden ſind. a 5 


multenijtand. 


falteten, als ohnmädtig. Ein 23jähr 0 
ſtieß dem Bürgermeiſter fein Meſſer in 
Unterleib und verwundete 
ſtädtiſchen Behörde, beide glücklicherweiſe nicht 
lebensgefährlich. Schließlich wurde die Ruhe 
durch das Einſchreiten der Cavallerie wieder 
hergeſtellt. 

— Dem „Lokalanzeiger” wird aus Barmen ge- 
meldet, daß die Stadtverordneten Berfammlung 
einer Communalbierſteuer von 50 Proc. der ſtaat⸗ 
lichen Brauſteuer (65 Pfg. pro Kectol.) zuge⸗ 
ſtimmt hat. 

— Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus London ge- 
meldet: Nach einer Drahtmeldung des Pariſer 
Vertreiers der „Times“ hat der franzöſiſche 
Marineminiſter Rieunier den Admiral Avellan 
von einem Rundſchreiben in Kenntniß geſetzt, 
welches an alle Kafenmeiſter der franzöſiſchen 
Küſten und Schiffspräfecten erlaſſen worden iſt 
und beſtimmt, daß die ruſſiſchen Schiffe, wenn 
ſie franzöſiſche Käfen anlaufen, ebenſo wie 
franzöſiſche Schiffe zu behandeln ſind. 

Homburg, 1. Novbr. (W. T.) Kaiſerin Friedrich 
iſt heute früh 8 Uhr hier eingetroffen. 

Paris, 1. Nobbr. (W. T.) Nach hier vor⸗ 


liegenden Nachrichten aus Buenos - finres ſucht 


der Gouverneur von Cordoba eine Verſtändigung 
mit den Radicalen, 

L aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß 
die Inſurgenten eine Viehladung des argentini- 
ſchen Dampfers „Tercero“ beſchlagnahmt haben. 
Der argentiniſche Conſul hat dieſelbe reclamirt. 

London, 1. Novbr. (W. T.) Der Herzog von 
Sachſen⸗Coburg-⸗Gotha iſt heute früh hier ein- 
getroffen. 

Politiſche Ueberſicht. 
N Danzig, 1. November. 

Zur Steuerreform. 


Mit Hochdruck wird in den das preußiſche 
Zinanzminifterium unterſtützenden Preßorganen 
zu Gunſten der Steuerreform gearbeitet. Das 
preußiſche Staatsminiſterium hat den Vorlagen 
über die Börſen-, Wein- und Tabakſteuer zuge- 
ſtimmt. Jetzt werden fie dem Bundesrath zu- 
gehen. Eingeleitet werden ſie durch eine Denk- 
ſchrift, welche die Entwickelung des Reichsſteuer⸗ 
weſens und die Rückwirkung deſſelben auf die 
Sinanzverhältniſſe der Einzelſtaaten ſeit Be- 
gründung des norddeutſchen Bundes behandelt. 


Damit in Verbindung ſteht ein Geſetzent⸗ 
wurf, welcher eine Neuregelung des Ver- 
hältniſſes des Reichs zu den Einzelſtaaten 


renn. 


Wo die 
age für die Tabak- und Weinſteuer herkommen 


I ſoll, ift uns immer noch ganz dunkel. Der „Famb. 
ein Mitglied der 


Correſp.“ verſucht, den Mitgliedern der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung im Reichstage das Eintreten 
für die Miquel'ſchen Steuerprojecte ans Herz zu 
iegen; aber beſonders verlockend erſcheint der 
Beitritt zu einer Regierungsmehrheit, zu der in 
erſter Linie die Antiſemiten gehören, nicht. „Kleine 
Conceſſionen in antiſemitiſchem Sinne“, ſchreibt 
das Hamburger Blatt, „dürften genügen, um 
dieſe (antiſemitiſchen) Stimmen zu ſichern. Für 
ſolche aber hat der Fall des Generals Kirchhoff 
und das ganze Treiben der hauptſtädtiſchen Preſſe 
den Boden auch in ſolchen Kreiſen, die ſich bisher 
durchaus ablehnend verhielten, neuerdings ſehr ge- 
ebnet.“ (!!) Daß die freiſinnige Vereinigung zunächſt 
die Befeiligung des Steuervorzugs des Gpiritus- 
contingents, d. h. der 40 Millionen Liebesgabe für 
die Brenner fordert, iſt durchaus zutreffend. In 
dieſer Auffaſſung — ſo ſchreibt die „Lib. Corr.“ — 
dürften die Mitglieder der freiſinnigen Vereinigung 
auch dann nicht irre werden, wenn mit Con- 
ceſſionen an das Centrum, ja ſogar mit einem 
neuen Volksſchulgeſetz a la Graf Zedlitz gedroht 
wird. Mit dergleichen Drohungen wird man nicht 
weit kommen. Steht die Regierung auf dem 
Standpunkt, daß ſie mit den Antiſemiten, dem 


Centrum, vielleicht auch noch anderen Parteien 


Kandelsgeſchäfte abſchließen kann — „einzig und 
allein nach der Zweckmäßigkeit“ — die freiſinnige 
Bereinigung wird ſie daran nicht hindern; ſie 
wird vor allem nicht ihre Ueberzeugung preis- 


pro und contra und bringt es zur Heiterkeit 
und vergnüglichem Spott über ſie, indem 
er fie nimmt und giebt, wie ſie ſind. 
Und wo wäre heute ein Componiſt, der ſich ein 
Gewitter entgehen laſſen dürfte, ohne einen 
Heidenlärm zu machen, wie das wüſte Walkyren- 
Vorſpiel von Wagner, bei dem man in Bayreuth 


glauben konnte, das Kaus ſtürze zuſammen, als 


auf dem Höhepunkt die Donnermaſchine krachend 
eingriff, Jupiter ex machina! Ein Roſſini wagt 
es noch, das Unwetter ſelbſt reizend zu machen, 
als „ein Wetter für Verliebte“ („tempo da in- 
namorati“ ruft Figaro am Schluß) — zauberiſch 
tröpfelt und rauſcht der Regen nieder, der 
ſchnelle Schein des Blitzes huſcht über den 
Schauplatz und es wird ärger und ärger, aber 
ohne Ach und Krach — das Alles gefiele heut 
nicht mehr, obſchon die Muſik der ganzen Oper 
ebenſo durchgeiſtigt zittert vor Luſt und Liſt und 
ſprüht von Witz und Freude. Sie hat aber noch 
zwei Bundes genoſſen: den himmliſchen Schein, 
den das Entzücken ganzer Geſchlechter von allen 
Nationen Europas aus der Vergangenheit her 
über ſie breitet, und heut wieder einmal die 
glänzende Gegenwart eines Genies der Dar- 
ſtellung und Geſangeskunſt, welches in der 
Titelrolle ganz Zigaro und ganz Roſſini ift, 
Francesco d' Andrade, der fie geſtern hier gab. 
Man mußte beinahe die umgekehrte Welt machen 
und darauf hinzeigen, daß Roffini mit dieſem 
Trionfo dell' astuzia auf der Höhe dieſes 
d'Andrade ſei, ſtatt den Sänger zu loben, 
daß er den Genius Roffinis und der Textdichtung 
verkörpere, und das that d' Andrade in uner⸗ 
reichter Friſche, Genialität, Gewandtheit, Laune 


nterſtützung einer Majorität im Reichs · 


geben, um etwaige Tauſchgeſchäfte nach dem do 
ut des zu hindern. Vollends ſeltſam iſt die Er- 
innerung des „Famb. Corr.“ an die Jahre 1876 
bis 1878, wo der hartnäckige Widerſtand, den 
der größte Theil der Liberalen (d. h. der National- 
liberalen) der Vermehrung der Reichseinnahmen 
durch Verbrauchsabgaben und Finanzzölle leiftete, 
mit dazu geführt habe, den Zollſchutz als Vor- 
ſpann für die nothwendige Bermehrung der 
Finanzmittel des Reichs zu benutzen. „Eine ähn- 
liche Cage, wie damals, bringe vielleicht der nächfte 
Winter.“ Dieſer Vergleich zwiſchen heute und da- 
mals trifft durchaus nicht zu. 

Uebrigens ſcheint die Regierung noch nicht ein⸗ 
mal die Conſervativen für die Tabahfabrikat- 
ſteuer ſicher zu haben, denn die neuliche Mit- 
theilung, man habe Anlaß zu der Annahme, daß 
die conjervative Partei die ablehnende Stellung 
der „Kreuzzeitung“ zu den Reichsſteuerprojecten 
(beſ. Tabak) nicht theile, wird durch eine Aus- 
laſſung der „Conſerv. Correſpondenz“, des offi⸗ 
ciellen Organs der conſervativen Partei, nicht 
gerade beftätigt. Dieſelbe beruft ſich darauf, die 
öffentliche Meinung verlange geradezu, daß der 
Börſe die Kauptkoſten für die Heeres verſtärkung 
auferlegt werden und zwar in Form einer Börien- 
ſpielſteuer. die „Conſ. Corr.“ befürwortet ihrer- 
feits dieſen Vorſchlag durch den Kinweis darauf. 
daß durch die Wein- und Tabakfteuer ſtets der 
Producent mehr oder weniger, indirect alſo auch 
der Arbeiter, belaſtet werde, was bei einer 
Börſenſpielſteuer nicht der Fall ſein werde. Damit 
ſtellt ſich die „Conſ. Corr.“ freilich noch nicht auf 
den Standpunkt der „Kreuzzeitung“, aber es 
bleibt doch unklar, welchen Werth die conjer- 
vative Partei ſchließlich auf die Schädigung des 
Producenten und des Arbeiters legen wird. Erſt 
im Reichstage kann ſich zeigen, ob wirklich die 
„Kreußzig.“ in ihrer Oppoſition gegen die Tabak 
ſteuer nur die perſönlichen Anſichten des Irhrn. 
v. Hammerſtein, der den Intereſſen feines Wahl⸗ 


kreiſes Rechnung trägt, vertritt. 


Socialdemokratie und Particularismus 
ſchienen bisher einander ausſchließende Begriffe 
zu fein. Nicht ſelten haben ſich ſocialdemokratiſche 
Redner im Reichstage durch weitgehende 
unitariſche Anſchauungen und en her- 


r menigen, za 


inſpectionsweſens von den auf das 
Reich, auf dem Parteitage in Köln ohne debatte 
gutgeheißen worden, nachdem Kerr Ginger fie 
als „der Fraction ganz aus dem Herzen ge- 
ſprochen“ bezeichnet hatte. Dagegen hat ſich Kerr 
v. Vollmar in der Sonnabendſitzung der 
bairiſchen Abgeordnetenkammer als eifriger 
Particulariſt erwieſen. Er hat gegen das „Groß- 
preußenthum“ gedonnert und es als die höchſte 
Gefahr bezeichnet, wenn demſelben nicht endlich 
einmal die Aufgaben der Einzelſtaaten energiſch 
entgegengeſtellt würden. Der bairiſchen Regie- 
rung warf er Schleppenträgerei gegenüber der 
preußiſchen vor, während er ſeine Geſinnungs⸗ 
genoſſen als die Hüter der bairiſchen „Selbſt⸗ 
ſtändigkeit“ darſtellte. Seine hauptſächlichſte 
Beſchwerde iſt die, daß in den Verhandlungen 
mit Rußland amtlich von einer „Regierung des 
Kaiſers“ geſprochen ſei. Er ſagte: 

„Die Vertretung des Reiches ſteht dem Bundesrath 
zu, nicht aber einer centraliſtiſchen kaiſerlichen Re- 
gierung.“ 

Nach Art. 11 der Reichsverfaſſung hat der 
Kaiſer das Reich völkerrechtlich zu vertreten, 
ſonſt niemand! der Kaiſer allein kann Ver- 
träge mit anderen Staaten abſchließen, nicht der 
Bundesrath. Dieſer Sachlage entſprechend, wird, 
wenn es ſich um die Wahrnehmung unſerer 
internationalen Beziehungen handelt, und zwar 
nicht erſt neuerdings, von einer kaiſerlichen Re- 
gierung oder „Regierung des Kaiſers“ geſprochen. 
Daran wird Herr v. Vollmar nichts ändern. Aber 
die Thatſache, daß ein fo hervorragendes Mit- 
glied der ſocialdemokratiſchen Partei als Wort- 


3 


und Meiſterſchaſt. Höher läßt in dieſem Fall jein 
Lob ſich nicht ſingen und mehr darüber nicht 
fagen, oder ich müßte mein früheres Referat über 
dieſelbe Vorſteilung buchſtäblich wiederholen; alſo 
ſei es für heut damit genug. Nur der Dank folge 
noch nach, daß er, ob mit oder ohne Abſicht, 
wirkſamer als heut jeder andere mit Roſſinis 
Zigaro das Bollwerk des guten Geſchmackes 
gegen die hereinbrechende Barbarei verrtheidigt, 
indem er nicht nur feinen Helden lebendig macht, 
ſondern eben dadurch auch das Orcheſter und 
die ganze Vorſtellung mit feinem Geiſt beherrſcht. 
— Sein vis-d-vis Fräulein v. Peſſic war als 
Rofine des großen Partners würdig, fie gab 
geſanglich eine friſche und virtuofiihe Leiftung, 
die ſich, was den Glanz und die Anmuth der 
Coloraturen betrifft, ſteigerte, bis ſie auf dem 
Höhepunkt, der freilich nicht Roſſini'ſchen Einlage 
in der Geſangsſcene das Publikum zu wohl- 
verdientem lebhaften Beifall bewog. In der 
Anfangsarie „Frag ich mein beklommen Herz” 
frug ſie eben dieſes noch ein wenig hörbar, ſie 
wäre vielleicht gleich freier geworden, wenn 
ſie die Arie ebenſo wie das große Duett 
im „Figaro“ auch gleich in dem ihr jo ſchön 
zu Gebote ſtehenden Italieniſch geſungen hätte: 
den Sinn dieſer Worte kennt der deutſche Zuhörer 
ohnehin, oder die begleitende Geberde macht ihn, 
der Melodie helfend, verſtändlich. — Kerr Miller 
war ein durchaus unterhallender Bartolo, im 
Spiel lebendig, im Geſang tüchtig. — Kerr George 
war ein muſikaliſch wohlgearteter, aber kein 
durchweg unterhaltender Baſilio: freilich ſoll der- 
ſelbe Baß an unſerem Theater wie an anderen 
Provinzialbühnen den Jernando und den 


den Mephiſto, 
5 Schlange 
non omnid possumus omnes. 
— Herr Lunde hat an Coloraturfertigkeit 
ſichtlich gewonnen, obwohl in dem Ständchen 
(das er übrigens doch zum Schein einigermaßen 
nach der unſichtbaren Geliebten hingewendet 
fingen möchte) einige Befangenheit oder Indispoſi⸗ 
tion noch verhinderte, es recht zu zeigen; er führte 
ſeine Partie auch tüchtig und namentlich als ver⸗ 
kleideter Muſiklehrer und als Graf wirkungsvoll 
durch; man könnte dieſes Lob auch auf die Ver⸗ 
ſtellungsſcene des Thierarztes ausdehnen, wenn 
Herr Lunde nicht vergäße, daß er dort durch- 
aus nicht einen Betrunkenen, ſondern jemand 
darzuſtellen hat, der ſich betrunken ſtellt, während 
er in Wahrheit ſeine fünf Sinne ſcharf beiſammen 
haben ſoll. Dieſe Mittellinie iſt freilich ſchwer 
innezuhalten, Herr Lunde ſchien ſie aber über⸗ 
haupt nicht aufzuſuchen. — Fräul. Johanna 
Brackenhammer ſang die kleine Partie der 
Marzelline wie man ſie ſich wünſchl, rein und 
belebt. Das Orcheſter leiſtete in Allem was man 
vom Dirigenten und den Muſikern zu verlangen 
hat, an dieſem Abend Ausgezeichnetes — es 
folgte unter der Leitung des Herrn Kiehaupt 
dem Fluge d'andrades mit Feuer und Geſchick, 
begleitete (einmal die Harfe ausgenommen) discret 
und gab die Ouvertüre wie die Gewitterſcene 
fein und rein; es trug damit weſentlich zu der 
fascirenden Wirkung der geſtrigen Vorſtellung bei. 
Dr. C. Fuchs. 


Fallſtaff, den Marcel und 
den ſteinernen Comthur und die 
Baſilio geben: 


— U— 
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führer des eniſchiedenſten Particularismus auf- 
tritt, verliert dadurch nicht an Intereſſe. 

Unſere Agrarier, die echt particulariſtiſch den 
preußiſchen Landtag gegen den deutſchen Reichstag 
in Sachen der Handelsverträge ausſpielen wollen, 
machen eben Schule! 


Der Wucherprozeß in Hannover 
ruft unwillkürlich die Cabinetsordre des Kaiſers 
Wilhelm vom Jahre 1890 in Erinnerung, welche 
ſich im Anſchluß an die damalige Armeever- 
mehrung mit der Ergänzung des Offtziercorps 
aus bürgerlichen Kreiſen beſchäftigte. In derſelben 

eißt es: 5 
5 a der Adel der Geburt kann heutzutage, wie 
vordem, das Vorrecht für ſich in Anſpruch nehmen, 
der Armee ihre Offiziere zu ſtellen. Aber der Adel 
der Geſinnung, welcher das Offiziercorps zu allen Zeiten 
beſeelt hat, ſoll und muß demſelben unverändert er- 
halten bleiben. Und das iſt nur möglich, wenn die 
Offiziersaſpiranten aus ſolchen Kreiſen genommen 
werden, in denen dieſer Adel der Geſinnung zu Haufe 
iſt. Neben den Sproſſen der adeligen Geſchlechter des 
Landes, neben den Söhnen meiner brayſten Dffiziere 
und Beamten, die nach alter Tradition die Grundpfeiler 
des Offiziercorps bilden, erblicke ich die Träger der 
Zukunft meiner Armee auch in den Söhnen ſolcher 
ehrenwerther bürgerlicher Käufer, in denen die Liebe 
zu König und Vaterland, ein warmes Herz für den 
Soldatenſtand und chriſtliche Geſittung gepflegt und 
anerzogen werden.“ 

Nach den Erfahrungen in dem Hannoverſchen 
Prozeß muß die Befürchtung, daß die Ergänzung 
des Offtziercorps aus bürgerlichen Kreiſen den 
Geiſt, der in der Armee herrſcht auf ein 
niedrigeres Niveau herabdrücken könnte, als 
unbegründet erſcheinen. In gewiſſen Kreiſen 
find das Glücksſpiel und der Rennſport die 
Götzen, denen auch außerhalb der Armee ge- 
opfert wird, und die Jungen zwitſchern nur wie 
die Alten ſungen. Um ſo ſchwieriger wird es 
fein, der Uebertragung dieſer über die bürger- 
liche Moral erhabenen Geſinnung auf die Armee 
zu ſteuern. Mit Worten, ſelbſt aus dem Munde 
des höchſten Kriegsherrn, wird es hier kaum 
gethan fein. Dafür liefert gerade der kaiſerliche 
Erlaß von 1890 einen Beweis. Auch dieſer Erlaß 
richtete ſich ſchon gegen den in der Armee über- 
handnehmenden Luxus. Der Kaiſer erklärte: 

„Wie ich hiermit beſtimme, daß mir ſolche Offiziere 
namhaft zu machen ſind, welche der auf Vereinfachung 
des Lebens gerichteten Einwirkung ihrer Vorgeſetzten 
nicht entſprechen, ſo werde ich die Commandeure 
weſentlich mit darnach beurtheilen, ob es ihnen ge⸗ 
lingt, einen geeigneten und ausreichenden Nachwuchs 
an Offizieren heranzuziehen und das Leben ihrer 
Offiziercorps einfach und wenig koſtſpielig zu geſtalten.“ 

Hier dürfte nur eine conſequente und energiſche 
Praxis Wandel ſchaffen und nebenbei eine Ver- 
minderung der äußerlichen Anläſſe und Gelegen- 
heiten, bei denen der Spielwuth gefröhnt zu 
werden pflegt. Die Bedeutung der Pferderennen 
für die Pferdezucht wird niemand in Abrede 
ſtellen; aber in hohem Grade bedauerlich iſt es, 
daß man, um die Anziehungskraft der Rennen 
zu verſtärken, das Glücksspiel zu Hilfe nimmt 
und zwar in einem Umfange, der der Spielwuth 
auch der bürgerlichen Kreiſe Nahrung giebt. Man 
verbietet das Glücksſpiel im Unions-Club und 
geſtattet auf Rennplätzen das Spiel am Totalifator, 
obgleich das Reichsgericht daſſelbe für ein Glücks- 
ſpiel und demnach für ſtrafbar erklärt hat. 


Der Kampf um die Tabahkſteuer. 


hat das Fabrikatſteuerproject nicht nur einen 
ſchroffen Gegenſatz zwiſchen den norddeutſchen und 
den ſüddeutſchen Intereſſenten zu Tage gefördert, 
ſondern auch einen Widerſtreit zwiſchen den ſüd⸗ 
deutſchen Tabakpflanzern auf der einen und den 
Tabakfabrikanten auf der anderen Seite. Während 
die elſaß⸗-lothringiſchen Tabakpflanzer in einer 
Verſammlung in Erſtein ſich unter denſelben Be⸗ 
dingungen für die Fabrikatſteuer erklärt haben, 
wie unlängſt die badiſchen und heſſiſchen auf der 
Verſammlung in Heidelberg, d. h. Aufrecht- 
erhaltung des Zolls in der bisherigen Höhe, alſo 
da die Gewichtſteuer von dem inländiſchen Tabak 
in Wegfall kommt, Erhöhung des Schutzzolls von 
40 auf 85 Mk. pro 100 Kilogr. und Gleichſtellung 
der Werthſteuer vom Rauchtabak mit derjenigen 
von Cigarren — hat eine zahlreich beſuchte Ber- 
ſammlung ſüddeutſcher Tabakfabrikanten in 
Mannheim ſich bezüglich der Tabakſteuer der 
ablehnenden Haltung der norddeutſchen Fabri- 
kanten angeſchloſſen. daß die ZTabakarbeiter 
in gleicher Weiſe gegen das Project Front 
machen, iſt leicht verſtändlich, da ſie bei dem 
mit Sicherheit zu erwartenden Rückgang des Ber- 
brauchs in Mitleidenſchaft gezogen werden würden; 
aber der vorgefiern in Schwetzingen unter- 
nommene Verſuch, die Derſammlungen der Pflanzer 
zu ſtören, iſt ſchon deshalb bedauerlich, weil an 
der Stellung der Pflanzer durch ſolche Spreng- 
verſuche nicht das Mindeſte geändert werden kann. 

Inwieweit die Beſchlüſſe der Tabakpflanzer 
wirklich dem Zuſtandekommen der Fabrikat- 
ſteuer zu gute kommen, iſt ja auch jetzt 
noch zweifelhaft. denn die Bedingungen, von 
denen ſie ihre Zuſtimmung abhängig machen 
wollen, find offenbar für die Regierung unan- 
nehmbar, ſchon deshalb, weil eine Abänderung 


des Entwurfs in dieſen beiden Punkten ſelbſt die 


principiellen Anhänger der Fabrikatſteuer im 
Reichstage irre machen würde. Ein Schutzzoll von 
85 Mk. zu Ungunſten des amerikaniſchen Tabaks 
würde in der Theorie wenigſtens dem inländiſchen 
Tabak einen erheblich größeren Antheil an dem 
inländiſchen Conſum und demnach dem in- 
ländiſchen Pflanzer erheblich beſſere Preiſe als 
bisher zuſichern, aber nur unter der Voraus- 
ſetzung, daß die Raucher mit der Herftellung auch 
der Cigarren von 10 Pf. aus inländiſchem Tabak 
ſich zufrieden geben. Auf der anderen Seite aber 
würde die Verminderung der Einfuhr von aus- 
ländiſchem Tabak in dem dadurch unvermeidlichen 


Umfang einen Rückgang der Einnahme aus dem 


Zoll und einen Minderertrag an Fabrikatfteuer 
herbeiführen, welche das Ziel der ganzen Steuer- 
änderung, die Verdoppelung des Ertrags, in be- 
denklicher Weiſe in Frage ſtellen würde. Die 
Werthſteuer von Fabrikaten aus inländiſchem 
und ausländiſchem Tabak iſt zwar dem Procent- 
fat nach die gleiche; aber bei den Fabrikaten 
aus inländiſchem Tabak wird die Werthſteuer 
lediglich nach dem Preiſe des Tabaks und den 
Herftellungshoften des Jabrikats berechnet, 
während bei den Fabrikaten aus ausländiſchem 
Tabak für die Höhe der Werthſteuer auch der auf 
dem Rohtabak laſtende Zoll in Betracht kommt. 
In gleicher Weiſe würde die Gleichſtellung der 
Steuer von Rauchtabak und Cigarren den Steuer- 
ertrag von dem erſteren in empfindlicher Weiſe 
vermindern. Eine Begünſtigung des inländiſchen 


Bildung eines Coalitionsminiſteriums aus dem 


I dieler ende 
Wie die dieſer Tage abgehaltenen verſamm- dieſer Prognoſe von der 
lungen ſüddeutſcher Tabakintereſſenten beweiſen, 


Tabakbaues in dem von den Pflanzern verlangten 
Umfang würde auch volkswirihſchaftlich in hohem 


Grade bedenklich ſein, weil dadurch der Tabakbau 
noch mehr als bisher ſchon auf ungeeigneten 
Boden ausgedehnt und dieſer Boden anderen 


volkswirthſchaftlich werthvolleren Guliuren ent⸗ 


zogen würde. 

Ob damit ſchließlich den Beſitzern der für die 
Tabakcultur geeigneten Böden eine gefährliche 
Concurrenz geſchaffen würde, iſt eine weitere 
Frage. Den Gegnern der Fabrikatſteuer dürfte 
mit ſolchen Uebertreibungen ſehr wohl gedient ſein. 


Nufſiſche Anleihe. 

Die „Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ 
hat unlängſt die Regierung aufgefordert, ſich 
darüber zu erklären, ob die Mittheilung der 
„Kreuzztg.“ zutreffend ſei, daß deutſche Bankiers 
in Petersburg ſich um die Betheiligung an einer 
neuen ruſſiſchen Anleihe beworben hätten, eine 
Bewerbung, die ſelbſt die ruſſiſche Regierung ver- 
ächtlich zurückgewieſen habe. Bisher iſt weder 
Widerſpruch noch Beſtätigung dieſer Meldung er- 
folgt. Heute aber veröffentlicht die „Kreuzztg.“ 
ſelbſt eine Zuſchrift über Kronſtadt und Toulon, 
in der es ſchließlich heißt, wie 1891 nach Aron- 
ſtadt Finanzminiſter v. Wyſchnegradski werde 
jetzt nach Toulon Miniſter Witte die Probe auf 
das Exempel machen, um die franzöſiſche Finanz 
für die Converſion der 6procentigen Gold- 
anleihe in eine Aprocentige zu benutzen. Es heißt 
dann wörtlich: 

„Nach dem, was Finanzminiſter Witte einem deutſchen 
Interviewer geſagt, hätte er das Geſchäft gern in 
Berlin gemacht, aber davon abgeſehen, um der 
deutſchen Regierung keine Berlegenheiten zu bereiten, 
richtiger wohl, weil er kein Gelingen auf dem deutſchen 
Markt erwarten konnte.“ 

Damit geſteht die „Kreuzztg.“ ſelbſt ein, daß 
von der verächtlichen Zurückweiſung von Offerten 
der Berliner haute finance nicht die Rede ſein 
kann; falls ſolche wirklich gemacht worden ſind 
— was auch noch dahin ſteht — boten dieſelben 
keine Garantie für das Gelingen des Geſchäfts. 


Die Minifterkrifis in Oeſterreich. 

Es tauchen bereits die Namen beſtimmter Per- 
ſönlichkeiten als präſumtive Miniſterpräſidenten 
auf. Fürſt Alfred Windiſchgrätz wurde geſtern als 
der Nachfolger Taaffes genannt, doch verlautet 
gleichzeitig, allerdings noch unverbürgt, er 
wünſche aus Gründen privater Natur nicht in 
Betracht zu kommen. Gegenwärtig weilt der 
Fürſt noch in Böhmen. 

Heute wird der Vicepräſident v. Chlumeckn 
als Nachfolger Taaffes namhaft gemacht. Es 
wird uns hierüber telegraphirt: 

Berlin, 
Zeitung“ wird aus Wien berichtet, 
Kaiſer geſtern Nachmittag den Präſidenten 
Chlumecky in Audienz empfangen hat. In Ab- 
geordnetenkreiſen verkautet, Chlumecky habe Auf- 
trag zu einer neuen Cabinetsbildung erhalten. 

Die meiſten Blätter in Wien ſtellen überein- 
ſtimmend feſt, daß die Krone bisher eine Ent- 
ſcheidung nicht getroffen hat, glauben aber den 
Rücktritt des Geſammtminiſteriums und die 


daß der 


Hohenmartclub, dem Polenclub und der ver- 
einigten deutſchen Linken W nl 
meldeten Thatſache aus, daß die Ausführunge 


l. Sie 


und Rathſchläge der vorgeſtern vom Kaſſer 


empfangenen parlamentariſchen Perſönlichkeiten 
ſich ſämmtlich und beſtimmt in diefer Richtung 
bewegt hätten, wobei von mehreren Seiten ver- 
ſichert wird, daß in dieſen Audienzen die Per- 
ſonenfrage nicht berührt worden ſei. Trotzdem 
fahren einzelne Blätter fort, auch in letzterer 
Richtung Muthmaßungen auszuſprechen, welche 
jedoch nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
keinerlei Anſpruch auf Zuverläſſigkeit machen 
können. die Obmänner der genannten drei 
Clubs ſetzen die Beſprechungen fort und die 
Parteiorgane derſelben ſtellen ſich zu dem Goali- 
tionsgedanken zwar im ganzen freundlich, hegen 
aber doch beſorgte Zweifel an der inneren 
Cohärenz und der Dauer der Coalition. 


Der Kabylenkrieg. 

Geſtern iſt aus Melilla die erſte günſtige Nach⸗ 
richt in Madrid eingetroffen. General Ortega hat 
mit einer ſtarken Colonne Infanterie und Cavallerie 
die Mauren aus ihren ſtarken Poſitionen ver- 
trieben, ſowie den detachirten Forts Entſatz und 
neue Lebensmittel zugeführt. Der General er- 
ſuchte den Kriegsminiſter, die Entſendung von 
Truppen bis zur Erbauung neuer Baracken ein- 
zuſtellen. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Novbr. Der „Standard“ veröffent- 
licht ein Telegramm aus Rom, wonach Cardinal 
Rampolla dem Nuntius in Paris Auftrag ertheilt 
habe, der franzöſiſchen Regierung die Glückwünſche 
des Papſtes für das Gelingen der franco-ruſſi⸗ 


ſchen Feſtlichkeiten zu übermitteln, desgleichen 


fit der Botſchafter Baron Mohrenheim vom Car- 
dinal Rampolla erſucht worden, dem Zaren die 
Glückwünſche des Papſtes zu überſenden. — Das 
Centrumsorgan „Germania“ bemerkt hierzu: 
„Dieſe Nachricht klingt ſo ſenſationell, daß wir 
ſie zunächſt mit allem Vorbehalt lediglich regiſtriren. 
Es wird ſich ja bald zeigen, ob und inwieweit 
die Mittheilung des engliſchen Blattes auf Wahr- 
heit beruht.“ \ 

* [Prinz Bictor von Italien], der d la suite 
des Berliner Garde-Küraſſier-Regiments geführt 
wird, hat dem Regiment die Summe von 5000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Das Geld fol 
unter die Unteroffiziere und Mannſchaften ver- 
theilt werden. a 

* [Die Fractionen des Reichstages.] In die 
neue, am 16. November beginnende Seſſion des 
Reichstages werden bei 396 beſetzten Mandaten 
die Parteien in folgender Stärke eintreten: 68 
Deutſchconſervative, 27 deutſche Reichs partei, 11 
deutſche Reformpartei (gegen 10 in voriger 
Tagung), 99 Centrum, 19 Polen, 52 National- 
liberale, 13 freiſinnige Bereinigung, 23 freiſinnige 
Volkspartei, 11 ſüddeutſche Volkspartei, 44 
Socialdemokraten (gegen 43 in voriger Tagung), 
27 bei keiner Fraction (gegen 28 in voriger 
Tagung). Erledigt iſt nur das zuletzt durch den 
verſtorbenen Abgeordneten v. Kornſtein inne- 
gehabte Mandat. 


* [Ritter des Eiſernen Kreuzes.] Der neue 


Bund der Ritter des Eiſernen Kreuzes in Deutſch⸗ 


land zählt bereits 5000 Mitglieder. Der Bundes- 
vorſtand iſt augenblicklich mit der unter juriſtiſcher 


Beihilfe erfolgenden Formulirung der Satzungen 


1. Nopbr. (W. T.) Der „Voſſiſchen 


beſchäftigt, auf Grund deren der Bund Gor- 
porationsrechte nachſuchen will. Behufs Erlangung 
derſelben will man dann mit dem Keichskanzler 
direct in Verbindung treten. Nach Erlangung der 

Rechte erhofft man durch Schenkungen und der- 

gleichen bald ein Kapital zuſammen bringen zu 

Können, aus dem die Bedürftigen unter den 
Rittern des Eiſernen Kreuzes ſo lange unterſtützt 

werden ſollen, bis der den Rittern durch Königs- 

wort zugeſprochene Ehrenfold vom Reichstag be⸗ 
willigt iſt. 
IVorſtand katholiſcher Kirchengemeinden] 

Nach Artikel 14 des kirchenpolitiſchen Geſetzes 
vom 21. Mai 1886 wird der Vorſitz im Vor- 
ſtande katholiſcher Kirchengemeinden (der Rhein- 
provinz ausgenommen) dem ordnungsmäßzig be- 
ſtellten Pfarrer und Pfarrverweſer, in Zilial- 
gemeinden dem orönungsmäßig beſtellten Pfarr- 
geiſtlichen übertragen. Für die Erzdiöceſe Gnefen- 
Poſen und die Diöceſe Kulm wurde die Regelung 
des Vorſitzes durch königliche Verordnung vor- 
behalten. Dieſe Beſtimmung entſprach der da- 
mals herrſchenden Polenpolitik. Nachdem in- 
zwiſchen durch das Geſetz vom 31. März 1893 
auch in dem Geltungsbereich des rheiniſchen 
Rechtes dem Pfarrer der Vorſitz eingeräumt 
worden, iſt das Gleiche durch kaiſerliche Gabinets- 
ordre vom 27. d. Nts. für die Erzdiöceſe Pofen- 
Gnefen geſchehen. Bezüglich der Diöceſe Kulm 
iegt noch keine Meldung vor. 

I Socialdemokratiſche Reichstagswahl⸗ 
ſtatiſtik.] Der „Vorwärts“ veröffentlicht aus 
einer Reichstagswahlftatifiik die auf die focial- 
demokratiſche Partei bezüglichen Zahlen, die 
übrige Veröffentlichung in nahe Ausſicht ſtellend. 
Aus welcher Quelle das ſocialdemokratiſche Blatt 
ſeine Angaben ſchöpft, ſagt es nicht. Auf eine 
Anfrage bei dem Reichstagsbureau erhielten wir 
die Antwort, die amtliche Statiſtik ſei noch nicht 
erſchienen und liege noch nicht einmal im Concept 
vor. Nach der Veröffentlichung des „Vorwärts“ 
hat die ſocialdemokratiſche Stimmenzahl gegen 
die Wahl von 1890 um 359 440 zugenommen. 


*I Socialiſtiſche Lehrer und Lehrerinnen in 
Holland und Belgien.] Im Anſchluſſe und in 
Verbindung mit dem Verbande der ſocialiſtiſchen 
Lehrer Hollands hat ſich in Gent eine Liga 
ſocialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen Belgiens 
gebildet. Sofort ſind ihr Lehrer und Lehrerinnen 
aus Brüſſel, Lüttich, Antwerpen, Brügge und 
anderen Städten beigetreten. die Namen der 
Mitglieder werden geheim gehalten; die Mit- 
glieder bezeichnen ſich durch Nummern, die nur 
der Ausſchuß kennt. Da die Lage vieler belgiſchen 
Volksſchullehrer die traurigſte iſt, fo iſt es er- 
klärlich, daß die Socialiſten unter ihnen An- 
hänger finden, obgleich die Socialiſten ihnen am 
wenigſten helfen können. 

* [Die Invaliden- und Altersrenten.] Nach 
den im Reichs-Berſicherungsamt gefertigten Zu- 
ſammenſtellungen, welche auf den von den Vor- 
ſtänden der Derfickerungsanftalten und der zu- 
gelaſſenen Kaſſeneinrichtungen gemachten Angaben 
beruhen, betrug am 1. Oktober 1893 die Zahl 
der ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche 
auf Bewilligung von Altersrente bei den 31 Der- 
ſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen 
Kaſſeneinrichtungen 253 700, Von dieſen wurden 
5 anſprüche anerk Bun und 44 195 


Von den erhobenen Anſprüchen entfallen auf 
Schleſien 29 376, Oſtpreußen 23 012, Branden- 
burg 19 477, Rheinprovinz 16 682, Hannover 
14675, Sachſen-Anhalt 14537, Poſen 13186, 
Schleswig⸗-Kolſtein 9699, Weſtpreußen 9635, Weſt⸗ 
falen 9617, Pommern 8546, Heſſen-Naſſau 5563 
und Berlin 2836. Auf die 8 Verſicherungs⸗ 
anſtalten des Königreichs Baiern kommen 28 458 
Rentenanſprüche, auf das Königreich Sachſen 
10 642, auf Württemberg 5715, Baden 4804, 
Großherzogthum Heſſen 4129, beide Mecklenburg 
5253, die thüringiſchen Staaten 5306, Oldenburg 
920, Braunſchweig 1782, Hanſeſtädte 1802, Elſaß⸗ 
Lothringen 7417 und auf die 9 zugelaſſenen 
Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 3631. 

Die Zahl der während deſſelben Zeitraums er- 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Inva- 
lidenrente betrug bei den 31 Verſicherungsanſtalten 
und den 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 71 385. 
Bon dieſen wurden 44 642 Rentenanſprüche an- 
erkannt und 17 925 zurückgewieſen, 5378 blieben 
unerledigt, während die übrigen 3440 Anträge 
auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. 

Bon den geltend gemachten Invalidenrenten⸗ 
anſprüchen entfallen auf Schleſien 9950, Rhein- 
provinz 5723, Oſtpreußen 5155, Brandenburg 
3827, Hannover 3716, Sachſen-Anhalt 3233, 
Weſtpreußen 2912, Weſtfalen 2572, Poſen 2553, 
Pommern 2524, Heſſen-Naſſau 1551, Schleswig- 
Holſtein 1092 und Berlin 1042. 

Unter den Perſonen, die in den Genuß der 
Invalidenrente traten, befinden ſich 1220, welche 
bereits vorher eine Altersrente bezogen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 31. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten hat Bürgermeiſter Scholz 
ſein Amt als Bürgermeiſter niedergelegt, da 
die dreijährige Functionsdauer deſſelben abge- 
laufen iſt. 5 (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 31. Oktober. Wie der „Temps“ meldet, 
hat der Minifterpräfident Dupun die Collegen 
erſucht, die von ihnen in der Kammer einzu- 
bringenden Geſetzentwürfe demnächſt dem 
Miniſterrath detaillirt vorzulegen und ſich über 
die Tendenz derſelben auszuſprechen, damit das 
Cabinet conſtatire, ob unter den Mitgliedern eine 
Einheitlichkeit der politiſchen Anſchauungen 
herrſche. In dieſem Falle würde das Programm 
der Regierung feſtgeſtellt werden, welches ent- 
weder mittels einer ſpontanen Erklärung oder 
Beantwortung einer Interpellation bekannt ge- 
geben werden ſolle. (W. T.) 


England. 
I bVerſuch zur Einigung der Gecten.] Daß 
es in England über funfunddreißig religiöſe 
Secten giebt, iſt bekannt. Jedermann kann ſie 
in Whitakers Almanach nachſchlagen. Weniger 
bekannt iſt die Thatſache, daß ſeit einiger Zeit von 
leitenden Kirchenlichtern und Sectenführern der 
Berfuh gemacht wird, die ſämmtlichen Glieder 
des proteſtantiſchen Chriſtenthums in England 
wieder zu einer Einheit zuſammenzuſchließen. 
Schon im Vorjahre fand in Grindelwald eine Der- 
ſammlung von Geiſtlichen der anglikaniſchen Kirche 
und Predigern der größeren Secten — Metho- 
diſten, Baptiften, Independenten u. |. w. — 
ſtatt, in welcher die Möglichkeit einer Annäherung 
oder Wiedervereinigung beſprochen wurde. 


nerl vährend und auch ſonſt hat fie ſehr gewichtige 
andere weise ihre daß ſich die Ausſichten auf eine Armeere 
rledigung ge hab 1 1 Ginne der Bedürfniſſe des Landes nicht ganz u 


Für dieſen Sommer haute Dr. Lunn, der Her- 
| ausgeber einer kirchlichen Zeitſchrift, eine noch 

größere Zahl von Geiſtlichen nach Luzern ein⸗ 
geladen, und die Verhandlungen ſind hier in 
großer Eintracht verlaufen. Ob ſie jedoch zu 
einer Einigung führen werden, iſt eine andere 
Frage. Zür dieſen Winter iſt nun, wie man der 
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt, eine Pilgerfahrt nach 
Jeruſalem in Ausſicht genommen, welche die 
Theilnehmer der beiden Conferenzen ausführen 
wollen. Der Gedanke an dieſen Abſchluß der 
Einigungsbeſtrebungen iſt ſchon in Grindelwald 
geäußert, hat aber erſt jetzt praktiſch verwerthet 
werden können. Der Biſchof von Worceſter wird in 
Jeruſalem predigen. Auf der Hinreife wird Ca- 
nonicus Jorrar, der Derfaſſer des „Leben Jeſu“, 
in Rom Vorträge halten. Der Canonicus Triſtram 
aus Durham ſoll in Paläſtina eine Reihe Bor- 
leſungen halten, und auch in Aegypten iſt für 
geiſtliche Nahrung beſtens geſorgl. Bereits iſt 
der Dampfer „Sunniva“ gechartert. Er wird die 
Geiſtlichkeit in Neapel an Bord nehmen, ſie dann 
nach Alexandrien führen, von wo eine Ber- 
gnügungsfahrt nach Kairo in Ausſicht genommen 
iſt. Von Alexandrien wird der Dampfer in Jaffa 
für Jeruſalem anlaufen und ſpäter den Piräus 
beſuchen. Der älteſte Sohn des Biſchofs von 
Worceſter ſoll Reiſeführer ſein. 


Belgien. 

* [Die belgiſche Heeresorganifation] hat 
eine ganze Fluth von Vorſchlägen und Pro- 
jecten ins Leben gerufen, deren einer immer 3u- 
verſichtlicher als der andere das Urtheil der 
öffentlichen Meinung herausfordert, ſo daß 
ſchließlich, außer den militäriſchen Fachmännern, 
eigentlich niemand weiß, wofür er ſich entſcheiden 
ſoll. Nur fo viel ſcheint unzweifelhaft ſchon fetzt 
feſtzuſtehen, daß für die Beibehaltung des jeit- 
herigen Wehrſyſtems jo gut wie kein Menſch 
eintritt. die an ſeiner Statt vorgeſchlagenen 
Neuorganiſationen laſſen ſich im allgemeinen 
unter drei Typen einreihen. 1) Das Gnitem des 
Volksheeres, darin beſtehend, daß jeder wehr⸗ 
fähige Mann die Waffen tragen und beim Ein- 
bruch des ZJeindes ins Feld rücken muß. Als 
Hauptfehler dieſes Syſtems wird bezeichnet, daß 
ſeine Einführung die finanziellen Hilfsquellen des 


Landes bei weitem überſchreiten würde, 
wenn die Truppen genügend ausgebildet 
und feſtgegliedert ſein ſollen. Wo nicht, ſo 


würde man ſtatt eines kriegstüchtigen Heeres 
nur eine Horde wüſten Geſindels haben. 2) Das 
Syſtem des „niemand gedwongen Soldaat“, 
in Gemäßheit deſſen die Armee auf das Niveau 
einer bloßen Polizeitruppe herabgedrückt würde. 
Belgien ſoll ſich, nach den Befürwortern dieſes 
Syſtems, auf den Schutz der Verträge verlaſſen 
und die Bertheidigung feiner Unabhängigkeit den 
Nachbarmächten anheimſtellen. 3) Das ſogenannte 
militariſtiſche Syſtem, welches bei grundſätzlicher 
Heranziehung jedes Staatsbürgers zu den Be⸗ 
dürfniſſen der Landesvertheidigung, doch zum 
Dienſt im ſtehenden Heere nur jo viel Mann- 
ſchaften jedes Jahrganges einſtellt, um ohne über- 
mäßige Belaſtung des Budgets eine gut aus- 
gebildete, feſt gegliederte und zum Schutz des 
Landes gegen feindlichen Einfall numeriſch hin⸗ 
reichend ſtarke Armee zu beſitzen. SS | 
Für letztere Cöfung der Wehrfrage treten in 
erſter Linie die militäriſchen Sachverſtändi 


günſtig anlaſſen. 


Von der Marine. 

* Der Marine-Baurath und Schiffbau- Betriebs- 
Director v. Hüllen, commandirt zur Dienſtleiſtung im 
Reichs-Marineamt, iſt zum Marine-Ober-Baurath und 
Schiffbau-Reſſort-Direcior ſowie der Marine-Schiffbau⸗ 
Inſpector Rudloff zum Marine-Baurath und Schiff. 
bau-Betriebs-Director mit dem Range der Räthe vierter 
Klaſſe ernannt worden. 


Am 2. November: 7 M.-A. Mitte 
6. 8. f. Sell. 8. Danzig, 1. Nov. M. . b. 23. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 2. November, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt bedeckt, feucht, rauher lebhafter Wind, 


Nebel. 
Für Freitag, 3. November: 
Abwechſelnd, windig, normale Temperatur. 
Starke Winde a. d. Küſten. 
Für Sonnabend, A. November: 
Wärmer, wolkig, Regenfälle. Sturmwarnung. 


* [Landtagswahl] Aus den Danziger Land- 
kreiſen ſind uns heute folgende fernere Meldungen 
zugegangen: = 

In Ohra find zu Wahlmännern gewählt worden 
die Herren: 1. Bezirk: Franz Groth, Theodor 
Zieſſau, Andreas Strecker, Eduard Cholembieski, 
Franz Sollmann, Friedrich Neuhaeber; 2. Bezirk: 
Friedrich Kreutz, Wilhelm Wieland, Albert 
Schwarzenecker, Adolf Tilgner, Dr. Harder, Kauf- 
mann Julius Wolke; 3. Bezirk: Theodor Klein, 
Wilhelm Ziesmer, Lehrer Friedrich Wenzel, 
Minzlaff, Eigenthümer Joh. Czerwinski, Kuguſt 
Dobrowski; 4. Bezirk: Chriſtoph Schulz, Otto 
Richter, R. Raabe, 3. Wittkowski, Albert Kuhn, 
Johann Ortmann. 

In Emaus wurden 2 Liberale, 4 Gentrums- 
candidaten; in Keubude 2 Zreifinnige, 4 Con- 
ſervative; in Troyi die Herren Genſchow, Kerm. 
Peters, Harder, Karl Peters (jämmtlich.confervatio); 
in Einlage die Herren Wilh. Ott, Koſſin und 
Peters-Nickelswalde (alle drei freiſinnig); in 
Saskoſchin-Czerniau die Herren drawe und 
Krauſe, Hirſchfeld und Eiſernitz (ſämmtlich frei⸗ 
ſinnig) gewählt. 15 3 ! 

So weit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird die 
freiſinnige Partei im Wahlkreiſe Danzig über ca. 
400 Stimmen am Wahltage verfügen. Wir be⸗ 
merken bei dieſer Gelegenheit gleich, daß zu 
Freitag Abend eine Wahlmänner -Verſammlung 
behufs definitiver Beſchlußfaſſung über die Candi⸗ 
datenfrage vomfreiſinnigen Wahlcomité nach Danzig 
(Bildungsvereinshaus) einberufen worden iſt. 

Aus dem Wahlkreiſe Neuſtadi⸗Carthaus-Putzig 
gingen uns noch folgende Nachrichten zu: 

Carthaus: Hier find bekanntlich unter 10 Wahl- 
männern 9 deutſche gewählt und zwar: Brauereibeſitzer 
Steindorff, Guts beſitzer Nötzel, Kreisphuſicus Kampf, 
Bäckermeiſter Rabow, Buchdruckereibeſizer Ehlers, 
Maurermeiſter Triebeß, Rechtsanwalt Buſch, Kreis- 
thierarzt Schape, Rendant Puttkammer. E 

-k- Zoppot, 31. Oktbr. Die Betheiligung bei der 
heutigen Urwahl war nur mäßig. Im 3. Bezirk gaben 
z. B. von 280 Wahlberechtigten nur 83 Wähler ihre 
Stimme ab. In der 3. Abtheilung ſtand in allen drei 
Wahlbezirken die Centrumspartei, die hier mit den 
Polen zuſammengeht, den vereinigten liberalen und 
conſervativen Ddeutſchen gegenüber; es wurden jedoch 
ſämmtliche 17 von den Deutſchen aufgeſtellte Wahl⸗ 
männer, deren Namen wir in Nr. 20411 gebracht 
haben, gewählt. 


= * 

Kl. Katz: 2 Deutſche, 1 Pole. 

dingen: 3 polniſche Wahlmänner - 

Bolſchau: 5 Deutſche. 

Ober⸗Sommerkau: 1 Deutſche (Hammer, Borken- 
hagen, Wohlfahrt, Bartſch). 

N Reuftadt, 31. Oktober. Bon den ſeitens des 

deutihen Wahlcomites in der Wählerverſammtung vom 
23. d. Mts. aufgeſtellten 21 Wahlmännern der Stadt 
Neuſtadt ſind heute nur 12 durchgebracht, während 
9 Wahlmänner der polniſchen Partei zugefallen ſind. 
Die Wahlen nahmen allenthalben einen friedlichen 
Verlauf. Im erſten Urwahlbezirk ließen es ſich die 
Liberalen nicht nehmen, den ſeitens des Mahlcomites 
nicht aufgeſtellten Dr. Hir ſchberg zu wählen. 
* Es find gewählt: I. Schuhmachermeiſter C. Graf, 
Rentier C. Lemke ſen., Dr. Lirſchberg, Kreisſchul⸗ 
inſpector Wernicke, Gaſtwirth Grabowski, Biehhändler 
Biſtram. II. Kaufmann Delkers, Kaufmann Burau, 
Steuerinſpector a. d. Genß, Hotelbeſitzer Behnke, 
Fleiſchermeiſter Anton Abandowitz, Fleiſchermeiſter 
Bujack. III. Oberlehrer Dr. Bockwoldt, Profeſſor 
Samland, Schmiedemeiſter Haber, Maſchinenbauer C. 
Stellwag, Tarnowski, Schneidermeiſter Zilla. IV. Bau- 
unternehmer Petermann, Bureauvorſteher Block, Di⸗ 
rector Dr. Krömer. 


Wr. Putzig, 31. Okibr. Das heutige Wahlreſultat 


iſt ein recht ungünſtiges zu nennen. Don 7 Wahl- 


männern wurden nur 2 deutſche, und zwar die Herren 
Landrath Dr. Albrecht und Rechtsanwalt Froſt gewählt. 


[Stromſtation.] Zür die Cholera-Ueber⸗ 
wachungsſtation X. (Danzig) iſt von Seiten der 


königl. Regierung ein dritter Dampfer gemiethet 


worden, und zwar von der Firma Zedler in 
Elbing. Derſelbe wird bereits in dieſen Tagen 
eintreffen und dann ſofort in Dienſt geſtellt werden. 

* Stadttheater] In der am nächſten Freitag bei 
ermäßigten Preiſen ftattfindenden Claſſiker-Vorſtellung, 
„Die Jungfrau von Orleans““, wird die Titelrolle 
durch Frl. Aloifia Raupp dargeſtellt werden. 

* [Nubegehälter der Lehrer.] Auf Grund des 
neuen Geſetzes über die Ruhegehaltskaſſen für 
die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen hat die hieſige königl. Regierung 
nunmehr die Ruhegehaltskaſſe für den dieſſeitigen 
Bezirk eingerichtet, und es werden vom 1. No- 
vember cr. ab die Ruhegehälter der emeritirten 
Lehrer und Lehrerinnen in ihrer vollen Höhe 
aus der genannten Kaſſe gezahlt werden. die vom 
1. Juli bis einſchließlich 31. Oktober cr. von den 
Schulverbänden bereits gezahlten Penſionsantheile 
werden denſelben bezw. den Kämmereikaſſen aus 
der Ruhegehaltskaſſe zurückerſtattet werden. 

* (Gemeindebildung.] Durch königl. Erlaß 
vom 7. Oktober iſt genehmigt worden, daß der 
im Kreiſe Danziger Höhe ſelbſtändige Gutsbezirk 
Borgfeld mit der Gemeinde Borgfeld in demſelben 
Kreiſe vereinigt werde. 

* [Zuckerverſchiffungen.] In der zweiten Hälfte 
des Monats Oktober find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucher nach Großbritannien 
65 000, nach Holland 1000, nach Schweden und 
Dänemark 3000, nach Amerika 172 000, nach 
Hamburg 6000, zuſammen 247 000 Zollcentner 
verſchifft worden (gegen 33 380 Zollcentner in der 
gleichen Zeit v. J.). Lagerbeſtand in Neufahr- 
waſſer am 1. November 1893: 198 986, 1892: 
257 250, 1891: 


bezirk Stolp, 
Abſchied bewilligt. Belger, Zeughaupimann vom 
Arkillerie-Depotl in Thorn, iſt zur 3. Artillerie - Depot- 
Inſpection und Drawert, Zeug Premierlieutenant 
vom Artillerie-Depot in Wittenberg, unter Entbindung 
von dem Commando nach Torgau, zum Artillerie-Depot 
in Thorn verſetzt. Altmann, Hauptmann a. D. im 
Barackenlager bei Hammerſtein, iſt zum Garniſon-Der⸗ 
waltungsinſpector ernannt. 

*I Collecte.] Der Kerr Ober-Präſident hat ge- 
nehmigt, daß im Monat November d. J. im Stadt- 
bezirk Danzig Gaben für das Syriſche Waiſenhaus in 
Jeruſalem bei Freunden und Gönnern dieſer Anſtalt 
durch polizeilich legitimirte Erheber eingeſammelt 
wer den. 

* [Gutsverkauf.] Die Rittergüter Garden und 
Dietrichſtein (ca. 5400 Morgen) im Kreiſe Roſenberg 
find, wie uns zur Ergänzung einer neulichen Mit- 
theilung aus der Provinz gemeldet wird, für 615 000 
Mark von dem Bankier Oscar Jonas-Berlin an den 
Rittergutsbeſitzer v. Zu dowitz⸗Zoppot verkauft worden. 

* [ Hiebſtahl.] Vorgeſtern Abend find dem Uhr⸗ 
macher Hrn. B. in der Röpergaſſe durch Eindrücken 
des Ladenfenſters 11 Taſchenuhren geſtohlen worden. 
Man iſt den Thätern bereits auf der Spur. 

[Polizeibericht vom 31. Oktober.] Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 3 Mädchen, 1 Arbeiter wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter, 2 Zlöher wegen groben Unfugs, 
6 Obdachloſe, 2 Bettler. — Geſtohlen: 867 Mk. 55 Pf., 
11 Slaſchen Sect. — Verloren: 1 goldener Trauring, 
gez. B. B., abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 

Polizeibericht vom 1. Nopbr. J Berhaftet: 17 Perſonen, 
darunter 3 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Sachbeſchädigung, 8 Obdachloſe, 1 Bettler. — 
Gefunden: 7 Schablonen, 1 Pinfel und 1 Tafel Farbe, 
4 kleine Schlüſſel, 1 Contobuch, auf den Namen Frau 
Klug lautend, 1 Blechmarke, gezeichnet F. T. 3 M.; 
abzuholen im Fundbureau der königlichen 575 
Direction. 1 Wäſchekorb, abzuhoten KHundegaſſe Nr. 117 
bei dem Kellner Alex. Bledzinski. 


Aus der Provinz. 

2 Schöneck, 31. Oktbr. Bei der heutigen Wahl- 
männerwahl wurden gewählt im erſten Bezirk Hotelier 
Wodrich, Apotheker Bieber, Kaufmann H. Meer, Cantor 
Schramm, im zweiten Bezirk Guts beſitzer v. Berfen, 
Kaufmann Kopiitke, Bürgermeiſter Sooſt, im dritten 
Bezirk Gutsbeſitzer Weichbrodt, Beſitzer Krefft (Pole), 
Beſitzer Engler und Kaufmann Piechowski (Pole). 
Durch die leider zu allgemeine Nachläſſigkeit der 
Deutſchen find hier zum erſten Male zwei Polen durch- 
gekommen. In dem zweiten Bezirk ſind in der erſten 
Abtheilung vier deutſche Wähler und unter dieſen ging 
die Uneinigkeit jo weit, daß drei Wahlmänner ge- 
wählt wurden und zum Ende vom Wahlvorſteher das 
Loos gezogen werden mußte. — Durch die Unvorſichtig⸗ 


Bruder des Beſchädigten zu Beſuch 1 
langer Weile auf eine Leiter geſtiegen, zündete dort ein 


> — 


keit eines achtjährigen Knaben iſt heute dem Eigen- 
thümer Wilm in Krebsberg, zur Stadt Schöneck 
gehörig, eine Scheune, mit Leu und Roggen gefüllt, 
durch Feuer niedergebrannt. Der Knabe kam zu dem 
und war aus 


Streichholz an und warf dieſes fort. Es läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß dieſes Streichholz durch eine Spalte des 
Holzgiebels gerutſcht iſt und das Stroh gezündet hat. 

Berent, 31. Ontor. Bei den heutigen Urwahlen 
zum Abgeordnetenhaufe wurden hier 10 deutſche und 
6 polniſche Wahlmänner gewählt. 

ph. Dirſchau, 1. Nobbr. Unter choleraver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen erkrankte geſtern Abend 
in Peterhof bei Dirſchau eine Frau, die ſofort in 
das hieſige Choleralazareth eingeliefert wurde. 
Geheimrath Profeſſor Koch und ein Medizinal⸗ 
rath aus Danzig werden, wie verlautet, heute 
hier erwartet. f 

R. Pelplin, 31. Oktober. Wie nicht anders zu er- 
warten war, ſind hier nur Wahlmänner der polniſchen 
Partei, 9 an der Zahl, gewählt worden. Bei der 
gänzlichen Ausſichtsloſigkeit, einen deutſchen Wahlmann 
durchzubekommen, find die Deutſchen überhaupt nicht 
in den Wahlkampf getreten, ſondern haben ſich der 
Stimmen enthalten. 

* Pr. Stargard, 31. Oktober. Bei den heute hier 
erfolgten Wahlmännerwahlen waren in den 5 Stadt- 
bezirken zuſammen 28 Wahlmänner zu wählen. Dabei 
wurden 22 deutſche und 6 polniſche Wahlmänner 
gewählt. E 

W. Elbing, 31. Oktbr. Der heutige Wahltag ver- 
lief ziemlich ruhig und es war die Betheiligung an den 
Wahlen namentlich in der 3. Mählerabtheilung eine 
fehr geringe. (20—30 Proc. der eingetragenen Wähler). 
In den eingetragenen Wahlbezirken waren 165 Wahl- 
männer zu wählen. In einem Bezirke fand in der 
1. Abtheilung eine Wahl nicht ſtalt, da der einzige 
Wähler abweſend war. Es wurden ſomit 163 Wahl- 
männer gewählt, von welchen nach vorläufiger Feſt- 
ſtellung 124 der liberalen und 39 der conſervativen 
Partei angehören. (1888 wurden 123 liberale und 
26 conſervative Wahlmänner gewählt.) 

2 Chriſtburg, 31. Oktober. Die heutige Wahl der 
Wahlmänner fand unter ſehr geringer Betheiligung 
ſtatt. Es waren in beiden Wahlbezirken etwas über 
8 Proc. der Wähler erſchienen. Die Polen enthielten 
ſich der Wahl. Gewählt wurden die Kaufleute Weid⸗ 
mann, Behrendt, Balzereit, Arnet, Wronsky, Rentier 
Schönruck, Gerichtsvollzieher Sbrzesny, Bürgermeiſter 
Bock, Poſtmeiſter Schröder, Gutsbeſitzer Bröske, 
Molkerei-Director Galli und Rentier J. Fleck, der 
Parteiſtellung nach 4 Conſervative, 1 Bund der Land- 
wirthe und 7 Liberale. 

Marienwerder, 31. Oktober. Die Wahlmänner 
wahlen haben hier unter äußzerſt geringer Be- 
theiligung ſtattgefunden. In der dritten Abtheilung 
übten nur etwa 10—15 Proc. der Wähler ihr Wahl⸗ 
recht aus; in den beiden erſten Abtheilungen war die 
Theilnahme etwas größer. Wie ſchon telegraphiſch ge- 
meldet, gehören von den 30 Wahlmännern, welche die 
Stadt Marienwerder zu wählen hat, nur 4 der 
liberalen Partei an. In der erſten Abtheilung des 
dritten Wahlbezirks mußte das Loos entſcheiden; beide 
Wahlmänner fielen den Conſervativen zu. da die 


Polen nur etwa 110 Stimmen aufzubringen vermögen, 


das Land aber faſt durchweg conſervatir gewählt hat, 
ſo iſt die Wahl der conſervativen Candidaten Baron 
v. Buddenbrock-Kl. Ottlau und Witt-Nebrau als völlig 


K. Rieſenburg, hier ge- 
wählten 18 Wahlmännern gehören 16 der liberalen und 
2 der conſervativen Partei an. 

K. Schwetz, 31. Oktober. Hier find heute 
16 deutfche und 10 polnifche Wahlmänner gewählt. 

2 Pre Friedland, 31. Oktbr. Bei der heutigen Wahl 
ſiegten die vereinigten Liberalen und Conſervativen 
mit bedeutender Majorität über Centrum und Polen. 


Die Wahlen der Herren Landgerichtspräſident Beleites 


gl A Hilgendorf (Bund der Landwirthe) ſcheinen 
geſichert. 

K. Roſenberg, 31. Oktober. Hier find 3 liberale 
und 8 conſervative Wahlmänner gewählt. 

n Konih, 31. Oktbr. Bei der heutigen Wahl der 
Wahlmänner, welche unter reger Betheiligung der 
Urwähler vor ſich ging, wurden 23 Candidaten der 
vereinigten Liberalen, 16 Conſervative und 1 Can- 
didat des Centrums gewählt. Vor 5 Jahren betrug 
die Zahl der liberalen Wahlmänner nur 15. 

P. Strasburg, 31. Oktbr. In den 5 Wahlbezirken 
unſerer Stadt, wo es nur die Parteiunterſchiede Deutſch 
und Polniſch gilt, wurden 20 deutſche und 4 für den 
polniſchen Candidaten v. Garlinski ſtimmende Wahl⸗ 
männer gewählt. In Karlowo brachten die Deutſchen 
ihre 5 Wahlmänner Sa: Die Wiederwahl des bis- 
herigen Abgeordneten Major a. D. v. Selle-Tomken 
ſcheint geſichert zu ſein. 

Y. Thorn, 31. Oktbr. Bei den heutigen Wahl- 
männerwahlen wurden in der Stadt 49 Zreifinnige, 
43 Conſervative, 5 Nationalliberale und 2 Polen ge- 
wählt. Vor 5 Jahren kamen durch 58 Freiſinnige, 
27 Conſervative und 4 Polen. — In Mocker wurden 
21 Conſervative, 4 Freiſinnige und 4 Polen gewählt, 
in Podgorz 5 Conſervative und 5 Freiſinnige und aus 
Brieſen werden gewählt gemeldet 9 Conſervative, 7 
Freifinnige und 5 Polen. 

-hh- Lauenburg, 1. November. Zu der Kochkunſt⸗ 
ausſtellung in Köln hat auch der hieſige Delicateß⸗ 
waarenhändler Hoflieferant Schendel verſchiedene 
pommerſche Gänſewaaren geſandt. Die Sachen waren 
auf einem zierlichen, mit zwei ausgeſtopften pommerſchen 
Gänſen beſpannten Wagen ausgeſtellt. die Aus- 
ftellungs-Juri hat Herrn Schendel eine ſilberne Me⸗ 
daille zuerkannt. — Die Betheiligung bei der geſtrigen 
Urwahl war in unſerer Stadt äußerſt gering, beijpiels- 
weiſe waren im 5. Bezirk in der 3. 1 nur 
vier Urwähler erſchienen. — der Pianiſt Helbing 
aus Danzig wird in nächſter Zeit mit dem Aachener 
Geigenvirtuoſen Römer hier ein Concert veranſtalten. 

X. Bütow, 31. Oktober. In der heute hier abge- 
haltenen Wahl haben die vereinigten Liberalen Bütows 
mit 16 von 19 zu wählenden Wahlmännern geſiegt. 
Zweimal entſchied das Loos zu Gunſten der Liberalen. 

Kolberg, 31. Oktbr. Welch verderbliche Anziehungs- 
kraft die Küſten⸗Ceuchtfeuer auf unſere wandernden 
Vögel haben, ergeben folgende Zahlen: In der Nacht 
vom 14. zum 15. Oktober ſind durch Anfliegen an die 
Laternen des Leuchtthurms Funkenhagen⸗ (unweit Aol- 
berg) getödtet; 75 Rothkehlchen, 37 Lerchen, 11 Gold- 
hähnchen, 7 Staare, 2 Zaunkönige, 2 Waldſchnepfen 
und 1 Ente. Nach möglichſt genauer Schätzung des 
wachthabenden Feuerwärters ſind in dieſer einen Nacht 
mehr denn 3000 Vögel gegen die Laterne geflogen. 

* Der praktiſche Arzt Dr. Landgrebe in Neuſtettin 
iſt an Areis-Wundarzt des Kreiſes Neuſtettin ernannt 
worden, 5 

e Allenftein, 31. Oktober. In der Stadt Allenſtein 
wurden 75 Wahlmänner gewählt, und zwar 25 Zrei- 
ſinnige, 20 Centrumspartei, 30 Mittelſtandspartei. 

* Dem Beneral-Gommiffions-Gecretär Eugen Kollrack 
zu Bromberg iſt der Charakter als Kanzlei-Rath ver- 
liehen worden. 
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* [Spielerprozeß.] Der gegenwärtige Epielerprozeh 
in Hannover hat, wie der „Freiſ. Zig.“ geſchrieben 
wird, ein Seitenſtück in dem vor über 10 Jahren in 
Saarbrücken verhandelten Spielerprozeß gegen Fuchs 
und Genoſſen; ein Saarbrücker Dragoner-Offizier hatte 
ſich damals wegen erheblicher Spielverluſte erſchoſſen; 
andere Offiziere hatten mitgeſpielt. die Spieler, 
welche ſich gezeichneter Karten bedient hatten, wurden 
zum Theil zu mehrjährigen Gefängnißſtrafen ver- 
urtheilt, indeß alsbald nach der Rechtskraft des 
Urtheils begnadigt; einer der Verurtheilten war bereits 
früher einmal wegen gleichen Vergehens beſtraft und 
begnadigt worden. Vergebens war von einflußreicher 
Seite eine Einwirkung auf den damaligen Prozeß ver- 
ſucht worden. 

* [Der Kerzog von Veragua.] Der nachhaltigſte 
Eindruck, den der lehte Nachkomme des Entdeckers 
der neuen Welt, Herzog von Veragua, in Amerika 
während ſeiner Reife nach der Chicagoer Weltaus- 
ſtellung in ſich aufgenommen, iſt der Widerwille gegen 
die gankee-Grobheiten. Ueber dieſes Thema weiß der 
alte Herr unzählige Anecdoten zu erzählen. Dem 
Spanier, der von Jugend auf an überſchwängliche 
Höflichkeit gewöhnt iſt, mag wohl vieles im amerika- 
niſchen Weſen als Grobheit erſcheinen, was gewiß von 
Angehörigen anderer Nationen ein nachſichtigeres 
Urtheil hervorrufen würde. Doch laſſen wir dieſen 
Punkt unerörtert und geben wir eine Anecdote des 
Herzogs wieder, die bislang wenig in die Oeffentlich⸗ 
keit gekommen if. Als der Herzog die Rückreiſe von 
Chicago nach Newnork anzutreten ſich anſchickte, be- 
gab er ſich aufs Telegraphenamt, um mehrere Depeſchen 
aufzugeben. Der am Schalter ſitzende Beamte ſoll ihm 
in barſcher Weiſe die verlangten Aufklärungen über 
Tarif etc, ertheilt haben. Der Herzog erzählt, der 
Aufgeber eines Telegrammes habe das Recht, ſeine 
Unterſchrift mit ſeiner genauen vollſtändigen Adreſſe 
zu zeichnen, und dieſe Angaben gälten bloß als ein 
Wort. Als nun der Beamte zum Herzog ſagte, er folle 
nur ſchnell machen und ſo kurz als möglich zeichnen, 
da er, der Beamte, mit Arbeit überladen ſei, ſetzte 
der Nachkomme Columbus' folgende Unterſchrift unter 
ein an den Bürgermeiſter der Stadt Columbus (Ohio) 
gerichtetes Telegramm: „Cristobal Colon de Toledo 
Y Larreatequi de la Cerda Ramirez de Baguedano 
y Gante, Almirante y Adelantado Mayor de las 
Indias, marqués de la Jamaica, dugue de la Vega, 

rande de Espana, Senador del Reino, Caballero 

e la insignie Orden del Toisön, de Oro, Gran 
. Cruz de la Concepeion de Villaviciosa, Gentil 
hombre de camara del rey Don Alfonso III., Dugue 
de Veragua.“ Beim Anblick dieſer „lakoniſchen““ 
Unterſchrift ſoll der Beamte einer Ohnmacht nahe ge- 
weſen ſein. 

München, 31. Oktbr. der „Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge hat der Profeſſor der Philoſophie an der 
hieſigen Univerſität, Dr. Stumpf, die Berufung an die 
Univerſität Berlin angenommen. (W. T.) 


S Bermifctes. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 207 756. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 124 528. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 62 801. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 131 699 
135 684 188 584. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12 041 
42.035 89 072 122 590 163 172. 
46 Gewinne von 3000 ME. auf Nr. 


4367 


202 260 204 
nne 


von 


167 820 175 491 177 809 181466 184 432 187 881 
ns 190275 193 900 200 390 211 785 218 896 


Hannover, 1. November. (W. T.) In dem 
Spieler- und Wucherprozen hat heute der 
Staatsanwalt beantragt: Gegen v. Meyerinck 
4½ Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, 
gegen Fährle 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Abter 7 Jahre Gefängniß und 
5 Jahre Ehrverluſt, gegen Seemann 4 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Heß 
4 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen 
Max Roſenberg 2 Jahre Gefängniß und 5 Jahre 
Ehrverluſt, gegen Julius Roſenberg 1500 Mk. 
Geldſtrafe oder 150 Tage Gefängniß und gegen 
Stamer 1500 Mk. oder 150 Tage Gefängniß. 

London, 1. November. (W. T.) Nach einer 
hierher gelangten Meidung aus Newnork find 
für Rechnung der brafilianiſchen Regierung 
10 Schiffe angekauft worden. Verhandlungen 
wegen weiterer Schiffsankäufe ſchweben noch. In 
14 Tagen ſollen dieſelben abgehen. 

Die Kufſtändiſchen bombardiren, wie aus Rio 
de Janeiro gemeldet wird, täglich Nictheron, 
Santa Cruz und San Joao. Nictheroy hat ſtark 
gelitten. Die proviſoriſche Regierung hat feſten 
Fuß gefaßt. Die Regierung organiſirt eine Armee 
und hat 18 Kanonen und 1500 Gewehre von 
Montevideo erhalten. Die Streitkräfte der In- 
ſurgenten, 1500 Mann, erhalten von Mello regel- 
mäßig Sold; die Truppen der Regierung unter 
Peixoto ſind 5000 Mann ſtark. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. November. 
Ers. v.30. Er s. v. 30. 
Weizen. gelb 5 ital. Rente 77,90, 79,10 
Nov.-Dez ] 141,00 141,70) 3% rm. Gold 
Mai. . . 151,50 153,00] Rente ... 79,75 79,70 
Roggen 4% ruſſ. A. 80 88,55 98,60 
Nov.-Dez. 124.75 125,0 2. Orient.-A. 66,20 66,00 
Mai... 132,25 132,70 57 Trk.-Anl. 91,60) 91,25 
Hafer 3 ung. Gldr.] 92,10 92,90 
Nov.-Dez. 155,75 160,20 Mlav. S.-A. 69,25 69,60 
Mai. 138,45 147,50 do. S. -B. 107,25 107,00 
Nüböl Oſtpr. Südb. 
Nov. -Der. 48,30) 48,90] Gtamm.-A. 79,25 70,40 
April-Mai 7,60 47,80 Somparden 40,50 41,00 
„Spiritus Ruſſiſche 5% 8 
Rov.-Dei. | 31,20 31,901 S .- B. g. A. 72,60 — 
Mai.. 38,20 38,0052 Anat. Oo 36-00 86,20 
Petroleum 3% ital. g. Br. 19,50 19,90 
per 200 % Danz. Prin.- 


loco... 18,0 1840) Bank l. 
4 Reichs-. 106,50 106,49] Disc.-Eom.. 
3/9 do. 39,40 99,80 Deutſche Bk. 


168,40 168,20 
188,00 148.20 


3% do. 85.20 85,25 Cred.-Actien 135,25 197,10 
4% Conſols 108,30 106,50 D. Oelmühle 80,00 80,10 
3127 do. 99,78 89,80] do. Prior. 95,59 96,10 

% do. 85,20 85,30 Caurabütte. | 102,00! 101,90 
3% pm. Bfd.] 97,60 97,40] Deſtr. Noten 359,9 160,35 
31/½% weſtpr. Ruff. Noten 212,40 212,45 
Pfandbr. 86,10 95,90 London kurz“ — | 2 ‚34 


95,90] London lang 20,21 
Warſch. kurz 212,30 212,10 
matt. Brivatdiscont 4%. 


do. neue . 96,10 
Danz. S.-A.! — 
Jondsbörſe: 


und 639 Gr. 7½ SM, hell 625 Gr. 78 U 


grüne 96 U per Tonne 
58. ea Tranſit 110 . per Tonne gehandelt. — Li 


Kewnerk, 31. Oktbr. Mechſer auf London i. G. 4, 80/1. 
Rother Weizen loco 0,68 ½, per November 0,68, per 
Deibr. 0,69. — Mehl loco 2,45. — Mais per 

Stemnech, 31. Oklbe.” Difible Curplo an Wei 

ewnor 5 5 iſible Supply an eisen 
69 328 000 Bulbeis. : 


Danziger Börſe. 


Amtlihte Notirungen am 1. November. 


Beizen loco unverandert, der Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u weiß 745799 Gr.! 31-140. Br. 


bochbunf 745—7998r.130—140.M Br. 

bellbunt 708 —788 Gr. — 138. Sr. 31 
bunt 745—78381.126—136.M Br. 5 M 
roib _ 714—7958r.103— 140.1 Br.] bes. 
ordinär 716-766 Gr. 118-135 ft Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 785 Gr. 122 M, 
zum freien Verzehr 756 Gr. 137 «Al. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. zum freien 
Berkehr 137½ M Br., 137 AM Gb., tranſit 121 M 
bez, per Novbr. Dezember zum freien Verkehr 
13712 M Br. 137 f Gd, tranſit 121 Al bei 
und Br., per Dezbr.⸗Januar zum freien Verkehr 138 
M bez., 120½ Al Gd., per April-Mai zum freien 
Derkehr 139 ( Br., 148 „ll Gd. tranfit 126½ Al 
bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 1501/2 M 
Br., 149½ AM G d., tranfit 128 „ Br. 127½ M Gd. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

91 ne per 714 Gr. inländ. 114—115 M, tranfit 

Resulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 115 M, 

Unterpolniſch 82 , tranſit 91 K. 

Auf Lieferung per Nopbr. inländ. 115—114½½ A bez., 
unterpoln, 92 Al bez., per Nopber.-Dezember 115— 
114½ Al bez., unterpolniſch 91½ M Br., 91 M 
Gd., per April-Mai inländ. 123 fl bez, unterpoln. 
92¼ AN bez., per Mai-Juni inländ. 124½ M Br., 
124 Al Gd., unterpoln. 98 t bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Hilogr. ruſſ. 597—639 Gr. 

72—80 A bez., Futter- 70 M bei = 

Kleie per 50 Kilogr. Gum Gee-Erport) Weizen- 3,521 
bis 4,00 At bez. R 5 

Spiritus per 10000 4 Liter contingent. loco 52 MM 
ae eontingent. 32 M Br., November März 


Rohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
eee 12,55 — 12,60 Al bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig 1. November. 

Getreidebörſe. (9. v. Morſtein.) Weiter: Schön. Tem⸗ 
peratur + 6 Gr. R. Wind: W. 

Welfen. Inländiſcher bei kleinem Verkehr unver⸗ 
ändert, Tranſit flau und wurden ſowohl polniſche wie 
ruſſiſche Weizen zu l niedrigerem Preiſe ge- 
handelt. Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 764 
und 785 Gr. 137 AM, 791 Gr. 138 Al, für polniſchen 
zum Zranfit bunt bezogen Roggen beſetzt 726 Gr. 107 
Al, hellbunt 737 Gr. 117½ U, hochbunt 753 Gr. 120 
AN, für ruffiihen um Tranſit Ghirka 687 Gr. bis 703 
Gr. 91 AL, Gr. bis 724 Gr. 95 M, 710 Gr. 95 ½ 
M, 708, 712, 722 und 724 Gr. 97 un per Tonne. 
Termine: November zum freien Verkehr 137½ . 
Br., 137M Gd., tranſit 121 AM bez., Nopbr.-Deibr. zum 
freien Berkehr 137½ M Br., 137 M Gd. tranſit 121, 
120½ Al bez., Deibr.-Januar zum freien Verkehr 138 


Al bez., April-Mai zum freien Verkehr 149 M Br., 
148 AM Gd., tranſit 128½ A be, Mai Juni zum 
NM Gd., tranſit 


freien Verkehr 150½ MA Br., 149½ b 
128 AM Br., 127½ t Gd. Reaulirungspreis zum freien 
Derkehr 137 M, tranfit 122 M. Gekündigt 145 Tonnen. 
Roggen flau und ſowohl inländiſcher wie tranfit 
1 „ billiger. Beiahlt iſt inländiſcher 744 Gr. 115 A, 
744 und 761 Gr. 114 U, polniſcher zum Tranſit 753 und 
156 Gr. 92 MN, etwas beſetzt 732 Gr. 91½ AL, ruſſiſcher 
zum Tranſit 726, 732, 738, 744 und 752 Gr. 91 M. 
Alles per 711 Gr. per Tonne. Termine: Novbr. 
inländ. 115, 114½ Sl bez., unterpolniſch 91 m bez., 
NRovember-Dezbr. inländ. 115, 114½ Al bez, unter- 
polniſch 91½ M Br., 91 M Gd., April-NMai inläudiſch 
123 bez., unterpolniſch 92½ AM bez., Mai-Juni in« 
ländiſch 124%. Br., 124 M Gd., unterpolniſch 
93 AR bez. NRegulirungspreis inländiſch 115 Al, unter- 
polniſch 92 M, tranſit 91 M. Gekündigt 350 Tonnen. 
Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit 591 und 612 
A, 597, 603, 621 und 625 Gr. 72 M, 6285 u 

„628 un 
2 Gr. 80 M per Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit 
bez. — Pferdebohnen zul, 
n 7 


rufl. zum Tranſit Mittel- 176 Al, kleine Zuchkerlinſen 
83 Jul per Tonne bei, — MWeizenhleie zum See-Export 
grobe 4 M, mittel 3,75 l, feine 3,52 ½ ai per 50 
Kiloar, gehandelt. — Spiritus contingentirter loco 
52 M Br., nicht contingentirter loco 32 M Br., 
Nopbr.-März 31 Al Gd. . 
Getreide - Beitände am 31. Oktbr. Weizen 23181, 
Tonnen, Roggen 4274, Gerſte 2058, Hafer 15, Erbſen 
202, Mais —, Wicken 14½, Bohnen 334, Dotter 291, 
Hanfiaat 30, Rübſen und Raps 700, Leinſaat 10, Linien 
509, Hirſe 12, Mohn 4½ Tonnen. 


Meteorologiſche Depeſche vom 1. November. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Stationen. u Wind Wetter. | gan 
Bellmullet 757 MMW 6 bedecht il 
Aberdeen 748 SSW 2 halb bed. 3 
Chriſtianſund 148 9 3 wolkig 3 
Kopenhagen 761 SW 1 heiter 4 1) 
Stockholm 760 \itil — Nebel —2 
Haparanda 761 ſtill. — wolkenlos —8 
Petersburg 762 WSW 1 wolkig 3 
Nun I.) -— — —- | —| 
CorkQueenstown| 760 DN 3 bedeckt 11 | 
Cherbourg 62 S 3 heiter 5 
Helder 782 S 3 bedeckt⸗ 1 
Sylt 761 SW 3 wolkig u 
Hamburg 163 SW 1 | heiter 1 12) 
er 730 Nm eden | 5 iM 

eufahrwaſſer ede 
Memel 159 N80 3lReen | 89 
Baris 766 (stil — wolkenlos —2 
Münſter 164 16 2 Nebel —2 |. 
Karlsruhe 765 N28 11 Regen 4 6) 
Wiesbaden 765 NW 1 wolkenlos 2 7 
München 763 MW 2 Nebel 5 
Chemnitz 165 1 — Regen 3 
Berlin 763 NW 1 Nebel 3 80 
Wien 783 E 1 bedeckt 5 19) 
Breslau 763 NW 8 bedeckt 5 
Ile d' Aix 764 | OND 3 wolkenlos 8 
Nina 708 ftill — Regen 12 
Trieſt 162 till — bedeckt 13 

1) Dunſt. 2) Reif. 3) Reif, Dunſt, Abends Regen. 


4) Nachts Regen. 5) Nachts und Morgens ſtarker 
Regen. 6) Morgens, Nachmittags und Nachts Regen. 
7) Nachts Thau und ſchwacher Reif. 8) Nebel. 9) Geitern 
anhaltend Regen. 5 

Scala für die Windſtärke: 1 = leiler Zug, 2 leicht, 
3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum iſt nördlich von den Shetlands 
erſchienen und ſcheint nordoſtwärts fortzuſchreiten, ſo 
daß daſſelbe zunächſt nur das nordweſtliche Deutſchland 
beeinfluſſen dürfte, wo trübes Wetter mit zunehmender 
Temperatur und auffriſchenden Südweſtwinden wahr⸗ 
ſcheinlich ſind. In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, meiſt 
kühl, im Nordweſten heiter, ſonſt allenthalben trübe 
und vielfach neblig; in den weſtlichen Gebietstheilen 
haben vielfach Nachtfröſte ſtattgefunden. In Wilhelms⸗ 
haben liegt die Temperatur um 5, zu Münſter um 
71½ Grad unter dem Mittelwerthe, dagegen über dem⸗ 
Icon im öſtlichen Deutſchland. Seit geſtern iſt vielfach 

egen gefallen. Auf dem Streifen Paris —Hannover 
herrſcht leichter Froſt. 

Deutſche Seewarte. 


Neteorologiſche Beobachtungen. 


= ‚| Barom.- 8 
2 Stand Gai Wind und Wetter. 
8 mm eijius. 
11.8 760,6 5,8 | NN, mäßig; bezogen. 
12] 761.6 65 NW. ; wolkig 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtesz 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine“ 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für de 
Injeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die liberalen Wahlmänner des Danziger 
Wahlkreiſes (Stadt und Land) 


5 erlauben wir uns behufs ö 

Beichlußfaffung über die für die Abgeordneten⸗ 

wahl am 7. November aufzuftellenden |: 
Candidaturen 


zu einer Verſammlung am 


Freitag, 3. November, Abends 6 Uhr, 


Morgen beginnt „Butt, 


| duni Hole 


mpfiehlt 
ihren erkennt guten 


wegen anderweitiger Unternehmungen der 


Total-Ausverkauf 


im Saale des Bildungsvereinsh auſes meines gesammten grossen Wadrenlagers Frühſtückstiſch 
Gintergaſſe 16) zu Danzig ergebenft einzuladen. i 
\ A a zu kleinen Preiſen. 

Der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins. 10 oll weber gdSSe 10 [Mittags tiſch 

E. Berenz. K. Rickert. J. J. Berger. Otto Kelm. A. Klein. bestehend aus hochmodernen, elegantesten wie einfachsten in und ser Dem aufe 
N Kleiderstoffen, Blousen, Kinderkleidern, Morgenröcken, Joupons, Schürzen, F 

Danzig⸗ Putzig. anerkannt guten Fabrikaten in Leinen- und Buumwollwadren, für ei an. 

„ 72 . 5 i U ügen, Bettdecken, Handtüchern, Taschentü i 
D Bukis viene vom 6, Nousmber b Harb, regeimätie Betteinschüttungen, Bettbezüg 5 „ Taschentüchern, . Abendſpeiſenkarte 


Tischtüchern, Servietten, Tischdecken, Gardinen, Herrenwäsche, 
Damenwäsche, Kinderwäsche etc. etc. 


Um eine schleunigste Räumung zu erreichen, sind die Preise ganz bedeutend herabgesetzt 
und bietet sich so eine aussergewöhnliche Gelegenheit zu selten vortheilhaften Einkäufen! (4080 


Ad. SAitzliaflft, 
Kot der Frau Dorris Phelps, Fette Gän f e mit Suppe, 


geb. Sokolowski, hier, beehre 10 Wollwebergasse 10. Fleiſchwurſt in Bier 


ich mich hierdurch ganz ergebenitjempfiehlt N. Alexander. f f u. Brat- -Fleiſchwurſt 


anzuzeigen. (4040 eite Abe 
nd u. morgen ; 
auen der Saen ee TR w2 treffen wieder Kernickte in u. außer dem Kauſe, 
Sally Braft. |ehmalisänfe ein. Breis pro alt eigenes Fabrikat, 
s bis 10 3 billiger wie überall. nicht mit Fleischer waare 
g Lachmann, Tobiasgaſſe 25. ö iu verwechseln. 
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in Hannover, 
Siebenter Tag der Verhandlungen. 
(Schluß). 
8 F. Hannover, 31. Oktober. 

Es erſcheint hierauf als Zeuge Rechtscandidat 
v. Klühow- Berlin: Ich bin ein entfernter Verwandter 
des hier mitangeklagten Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukirch. 
Ich ſagte ihm, daß ich nach Homburg gehen wolle, 
und daß ich im Hotel zum Engliſchen Hof in Frank- 
furt a. M. Raft machen wolle. Als ich in den Speiſe⸗ 
ſaal des erwähnten Hotels kam, traf ich den Freiherrn 
v. Zedlitz. Dieſer ſtellte mir den Herrn v. Meyerinck 
vor. Plötzlich kam ein Herr in den Saal, die Kerren 
begrüßten ihn und v. Zedlitz ſagte: Da it ja Herr 
v. Lindner aus Berlin. v. Menerinck verſetzie: Den 
Herrn habe ich vor einiger Zeit in Kelgoland kennen 
gelernt. v. Zedlitz ſagte: Das iſt ein ſehr reicher Mann, 
mit dem könnten wir einmal ein Jeuchen wagen, der 
hat immer mindeſtens 50 000 Mh. bei ſich, wir müſſen 
aber dabei ſehr vorſichtig zu Werke gehen. v. Meyerinck 
ſtimmte zu und die Herren näherten ſich dem Keren 
v. Eindner. — Präs.: Kam es Ihnen fo vor, als ſollte 
dieſer Herr v. Lindner eingefangen werden? — Zeuge: 
Jawohl. — Der Zeuge bekundet im weiteren: Es wurde 
verabredet, in das Zimmer des Herrn v. Zedlitz zu 
gehen und dort Mahao zu ſpielen. Ich wollte jedoch 
nur Gcartee ſpielen. Wir ſpielten etwa 10 Minuten 
Ecartee. Alsdann wurde geſagt, das Spiel iſt doch 
gar zu langweilig, wir wollen lieber Makao ſpielen. 
Ich willigte ein und verlor 25003000 MR. — Präſ.: 
Wer gewann denn? — Zeuge: Herr v. Lindner. — Präſ.: 
Das war Lichtner? — Zeuge: Jawohl, ich hörte jpüter, 
daß dies Lichtner war. — Präs.: Nun, v. Meyerinck, 
wie kamen Sie wohl fo zufällig mit v. Zedlitz 
und Lichtner nach Frankfurt a. M.? — v. Meyerinck: 
Ich kam von Hannover und Lichtner aus Berlin. Wir 
hatten uns verabredet, uns im „Hotel zum Engliſchen 
Hof“ in Frankfurt a. M. zu treffen, um gemein- 
ſchaftlich nach Baden-Baden zu fahren. — Präſ.: Was 
wollten Sie in Baden-Baden machen? — v. Meyerinck: 
Ich ſchuldete dem Lichtner 49 000 Mk. für Gpiel- 
ſchulden. Lichtner wollte wenigſtens 5000 Mk. von 
mir haben, ich ſagte ihm aber, ich könne ihm das 
nicht geben, da ich in Baden-Baden bei Herrn Meyer 
einen Wechſel bezahlen müſſe. Lichtner ſagte: Den 

Meyer kenne ich, wir wollen zuſammen nach Baden- 
Baden fahren; ich werde den Meyer veranlaſſen, daß 
er Ihnen den Wechſel prolongirt, dann können Sie 
mir ja die 5000 Mk. geben. Deshalb verabredeten 
wir, im Hotel zum Engliſchen Kof in Frankfurt a. M. 
zuſammenzutreffen. Präs.: Sie ſagten doch aber, 
Sie hätten den Lichiner, den Sie im übrigen als 
Herr v. Lindner aus Berlin bezeichneten, erſt vor 
kurzer Zeit in Helgoland kennen gelernt? 
v. Meyerinck: Das iſt entſchieden ein Irrthum des 
Herrn Zeugen, ich bin noch niemals in Helgoland ge- 
weſen. — Zeuge v. Klützow: Ich hatte meine Be- 
kundung vollſtändig aufrecht. Herr v. Meyerinck er- 
zählte ſogar noch, daß er dort mit ſeinem Sohne 
Sr. Najeſtät dem Kaiſer begegnet ſei und der hohe 
Herr ſeinen Sohn ganz beſonders ausgezeichnet 
habe. Georg v. Schierſtädbt: Ich kann be- 
Runden, daß Herr v. Menerinck genau dieſelbe 
Erzählung einmal hier in Hannover in Dffiziers- 
kreiſen gethan hat. — Präß.: Nun, v. Menerinck, 
fuhren Sie denn mit Lichtner nach Baden-Baden? — 


er wolle allein nach Baden-Bade 
noch nicht b der 


fahren, woſelbſt zur Kur wei ö 
dieſer mir einige taufend Mark leih N 

befolgte den Rath Lichiners. Fährle refüſirt 

mein Anliegen mit dem Bemerken, daß er 
täglich mehrere Stunden mit dem Hauptmann 
v. Boditzla Makao ſpiele, und da letzterer ſehr 
hoch ſpiele, ſo bedürfe er eines großen Kapitals. 
Allein, ſo fügte Fährle hinzu, wenn Sie heute 
Nachmittag ſich an dem Spiel betheiligen wollen, ſo 
können Sie es thun, vielleicht gewinnen Sie etwas; 
ſollte ich gewinnen, ſo will ich Ihnen auch etwas 
leihen. Ich betheiligte mich auch an dem Spiel und 
gewann eine Kleinigkeit. Fährle gewann jedoch 
mehrere tauſend Mark und lieh mir in Folge deſſen 
3000 Mk. — Zeuge v. Klützow bekundet noch auf Be- 
fragen des Präſidenten: v. Zedlitz ſei überhaupt nicht 
nach Homburg gekommen. v. Zedlitz habe ihn an 
einen Herrn Stamer in Homburg empfohlen und mit 
dieſem habe er in Gemeinſchaft mit Herrn Hauptmann 
v. Bodizha Makao geſpielt. v. Boditzna habe bei 
dieſem Spiele viel verloren, er dagegen nur ſehr wenig 
gewonnen. 

Es wird alsdann eine Karte verleſen, die Stamer 
und v. Klützow an v. Zedlitz geſchrieben haben. Darin 
heißt es: „Boditzka heute nach allen Regeln der Kunſt 
angeſchoſſen. Heute Nacht volle zwei Stunden beſoffen 
herumgebummelt. Bitte dem vollſtändig verkracten 
v. Klüßow zu telegraphiren, ob hierher kommſt, es iſt 
höchſte Zeit, daß jetzt der Blattſchuß auf Friedländer 
gemacht wird.!“ — Präs.: Wußten Sie, wer unter 
Friedländer gemeint war? — Zeuge: Ich hörte ſpäter, 
daß ein Rittergutsbeſitzer Landfried damit gemeint 
war, — Bräf.: Stamer ſchrieb die Karte und erſuchte 
Sie, ebenfalls zu unterſchreiben? — Zeuge: Jawohl. 
Es wird alsdann zu dem Jall v. Boditzka über- 
gegangen. v. Menerinck giebt an, daß er den Haupt- 
mann v. Boditzka in Dennhaufen kennen gelernt habe, 
dieſer habe ihm über die Langweiligkeit in Oeynhauſen 
geklagt und gefragt: ob er nicht jemanden wüßte, der 
gern jeut. Er habe deshalb an Lichiner geſchrieben, 
da er deſſen Spielwuth kannte. — Präſ.: Wie kam 
denn aber Heß nach Dennhauſen? — Heß: Ich hörte 
von Lichtner, daß dort ein Geſchäft mit Looſen zu 
machen ſei, deshalb fuhr ich dorthin. 

Der Gerichtshof beſchließt, die Ausſage des erkrankten 
v. Boditzka zu verleſen. Daraus iſt hauptſächlich zu 
entnehmen, daß, nachdem v. Boditzha an Fährle in 
Homburg mehrere Tauſend Mark verloren, v. Meyerinck 
unter dem Borgeben, ein Rendezvous zu haben, ſich 
entfernt habe. Sehr bald darauf ſei auch Fährle fort- 
gegangen. Er (v. Boditzka) habe beide verfolgt und 
habe dann v. Meyerinck an der entgegengeſeßzten Stelle, 
an der er das Rendezvous haben wollte. getroffen. 
Fährle und v. Meyerinck haben ſich in das Hotelzimmer 
des letzteren begeben. Er ſei ihnen in das Zimmer 
gefolgt, und als er die Thür öffnete, haben beide gerade 
die gewonnenen Goldrollen gezählt. Es habe auf ihn 
(v. Boditzka) den Eindruck gemacht, als hätten beide 
im Einverſtändniß gehandelt und ſich nunmehr in den 
Raub getheilt. — v. Meyerinck beſtreitet das. Das Geld 
ſei nur gezählt worden, weil er von Fährle mit dem 
Kinweis auf ſeinen hohen Gewinn eine hohe Summe 
geliehen haben wollte, Fährle ihm aber beweiſen wollte, 
daß der Gewinn nicht ſo viel betrug. 

Es wird nun Kellner Ritzeberger vernommen. Diefer 
bekundet: Zährle habe eine Zeit lang mit zwei Leuten 
Namens Ritgeroth und Brandes im Wiener Cafe hier- 
ſelbſt Clabrias geſpielt. Die letztgenannten Herren 
hätten ſich bei ihm beſchwert, daß Fährle ſtets gewinne. 
Er (Zeuge) habe nun einmal beobachtet, daß bei einem 
aus 32 Karten beſtehenden Spiel zwei Karten, und 
zwar ein rothes Aß und ein Coeurbube, fehlten. Er 
habe deshalb geſucht und die zwei Karten bei Fährle 
in der Taſche gefunden. — Fährle beſtreitet dies Bor- 
kommniß. — Rentier Engelke-Berlin bemerkt: Ich 
bezweifle die Richtigkeit dieſes Vorkommniſſes, da ein» 
mal die zwei Karten dem Zährle nichts hätten nügen 
können, andererſeits aber die Herren Ritzeroth und 


* 


Der Spieler- und Wucher Prozeß 


d. Menerinck: Nein, Kerr Präſident, Lichtner ſagte 


Brandes, insbeſondere der erſtere, ſo gewiegte Spieler 
ſeien, daß fie ſich von Fährle nicht betrügen laſſen 
würden. 

Der folgende Zeuge iſt Lieutenant v. Wolff: Er habe 
einmal in Gotha mit v. Menerinck, Lichiner, dem 
Redacteur Föltzer⸗Berlin und noch einigen Kameraden 
Mahao geſpielt und dabei einige hundert Mark ver- 
loren. Ihm ſei das Spiel Lichtners verdächtig vor- 
gekommen. Er habe dies auch nachher Kameraden 
gegenüber geäußert, und als er hörte, wer Lichtner, 
den v. Menerinck als Bankier vorgeſtellt, ſei, jo habe 
er den Oberkellner des Hotels gefragt, wer die 
Karten gegeben habe. der Oberkellner habe ge- 
ſagt: v. Meyerinck habe die Karten mitgebracht, 
ſie ihm mit der Anweiſung übergeben: wenn 
die Karten verlangt würden, dann ſolle er 
ihm dieſe Karten geben. v. Meyerinck habe die 
Karten nach Beendigung des Spiels wieder mitge⸗ 
nommen. Er habe den v. Meyerinck deshalb zur Rede 
geſtellt. Letzterer habe geantwortet: Es ſei vor längerer 


Zeit in Gotha mit falſchen Karten geſpielt worden. 


Als Vorſtandsmiiglied des Rennvereins müſſe er das 
verhüten, deshalb habe er ſo verfahren. Er (v. Wolff) 
habe dem v. Menerinck darauf bemerkt: Er ſei doch 
in ſolchem Falle genöthigt geweſen, dies vor dem 
Spiel mitzutheilen. — Redacteur Föltzer-Berlin be- 
ſtätigt dieſe Bekundung, die im übrigen v. Menerinck 
im weſentlichen als richtig zugiebt. — Danach wird die 
Verhandlung gegen 8 Uhr Abends auf morgen (Dienstag) 
Vormittags 10 Uhr vertagt. 
Achter Tag der Verhandlungen. 

Der Zuhörerraum iſt heute wiederum von einem zu⸗ 
meiſt den beſſeren Geſellſchaftsklaſſen angehörenden 
Publikum Kopf an Kopf gefüllt. Der heutigen Sitzung 
wohnen Oberſtaatsanwalt Dr. Laue (Celle) und der 
Geh. Juſtizrath, Erſte Staatsanwalt am hieſigen Land- 
gericht, Dr. Codemann, bei. 

Der Präſident, Land ⸗Gerichts⸗Directorſfheinroih er- 
öffnet heute gegen 11 Uhr Vormittags die Sitzung. 
Es erſcheint zunächſt als Zeuge Agent Ritgeroth: Er 
habe nur ein einziges Mal im Wiener Cafs mit Fährle 
Clabrias geſpielt. Er habe wohl bei dieſem Spiel ver⸗ 
loren, könne aber nicht ſagen, daß Fährle betrogen 
habe, ganz beſonders wiſſe er nicht, daß zwei Karten 
gefehlt haben. Dagegen habe er einmal von einem 
Gärtner Runzler gehört, daß Fährle oftmals mit 
einem gewiſſen Geelmann im Cafés Robby Clabrias 
ſpiele, und daß Seeimann, der ſtets verliere, der An- 
ſicht ſei, daß nicht alles mit richtigen Dingen zugehe. 
Er ſei deshalb einmal zwecks Beobachtung des Spiels 
ins Cafés Robby gegangen. Er habe nun wahrge- 
nommen, daß Fährle zwei Karten habe verſchwinden 
laſſen. — Fährle beſtreitet dieſes Vorkommniß. 

Der folgende Zeuge iſt Oberkellner Pürtzel-Berlin: 
Er ſei im Jahre 1884 Oberkellner im Hotel de Ruſſie 
hierſelbſt geweſen. Sobald Samuel Seemann nach 
Hannover ins Hotel de Ruſſie gekommen ſei, habe ſich 
des Abends eine Anzahl Offiziere eingefunden. Es ſei 
Roulette geſpielt und Champagner getrunken worden, 


ſich, ſchließlich mit nach Karlsruhe zu kom 
„Nachdem ich dem v. Mülen gegen eine Wechſe 
Mark geliehen, wurde vorgeſchlagen, Makao zu ſpi 

v. Mülen verjpielie dabei nach und nach 4200 Mark. 
v. Mülen hatte alsdann noch 1700 Mk. baar bei ſich. 
Zunächſt war das Spiel beendet und Lieutenant 
v. Mülen empfahl ſich, um abzureiſen. Sehr bald kam 
er jedoch zurück und ſagte zu mir: Köanen Sie den 
Lichtner nicht veranlaſſen, noch ein bischen weiter zu 
ſpielen, ich habe mich entſchloſſen, mit einem ſpäteren 
Zuge zu fahren. Lichtner, dem ich dies vorſtellte, 
wollte zunächſt nicht weiter ſpielen, da v. Mülen nur 
noch 1700 Mk. baar bei ſich hätte. Endlich ließ ſich 
Lichtner dazu bewegen. Er pointirte nun ſehr hoch, 
jo daß v. Mülen in kurzer Zeit 14 000 Mk. an Lichtner 
verlor, v. Mülen zahlte die 1700 Mk. dem Lichtner 
und gab ihm für die übrige Summe einen Wechſel. — 
Präs.: Wie viel hat denn Heß gewonnen? — Max 
Roſenberg: So viel ich weiß, hat Heß gar nichts ge- 
wonnen. — Präs.: Heß, was hatten Sie in Karlsrühe 
zu thun? — Heß: Ich wollte nach Straßburg fahren 
und da ich erſt am folgenden Tage in Straßburg er⸗ 
wartet wurde, ſo blieb ich zur Geſellſchaft noch in Karls⸗ 
ruhe. — Präs.: Das iſt doch wenig plaufibel, Sie wer⸗ 
den doch nicht ohne Grund einen Tag früher nach 
Straßburg fahren? — Leß: Ich wollte gern in 
Geſellſchaft fahren. — Präf.: Ich kann nur ſagen, daß 
dieſe Sache mit dem Vor kommniß in Lüneburg eine 
frappante Kehnlichkeit hat. Es iſt wirklich ſehr eigen- 
thümlich, daß Sie ſich alle jo ganz zufällig in Karls⸗ 
ruhe zuſammenfanden. — Staatsanwaltſubſtitur Seel: 
Ich will noch hervorheben, daß in dieſem Falle Lichtner 
von dem Angeklagten als Generalagent Winckelmann 
vorgeſtellt worden iſt. 

Auf Antrag des Pertheidigers, Juſtizrath Seckels, 
wird feſtgeſtellt, daß Keß erſt am folgenden Tage in 
Straßburg geſchäftlich zu thun hatte, Max Rofenberg 
giebt zu, die Accepte des v. Mülen eingezogen zu haben. 

Es wird nun die commiſſariſche Vernehmung des 
Lieutenants v. Mülen verleſen. Dieſer hat bekundet, 
daß Roſenberg ihm kein Geld geliehen, dagegen habe 
ihm He einige Male mehrere hundert Mark geliehen, 
nachdem er ſich am Spieltiſch niedergelaſſen hatte. Es 
ſeien bei dem Spiel mehrere Flaſchen Champagner 
getrunken worden. Nachdem er mehrere tauſend Mark 
verloren, habe er ſich empfohlen. Max Roſenberg ſei 
ihm aber nachgekommen und habe ihn erſucht, doch 
weiter zu ſpielen, er könne ja wieder gewinnen. Er 
habe ſich nochmals verleiten laſſen und habe noch 
14000 Mk., im ganzen 18400 Mk. verloren, wofür 


er Accepte gegeben habe. Er habe nichts wahr- 


genommen, was auf Zaljchipiel hindeutete. 

Der Staatsanwalt beantragt, noch einige Briefe aus 
den Handacten des früheren Beriheidigers des Lichtner, 
Rechtsanwalts Dr. Coßmann in Berlin, zu 'verlefen, 
die Lichtner an den genannten Anwalt geſchrieben hat. 
— Beriheidiger Rechtsanwalt Dr. Friedmann proteſtirt 
gegen die Berleſung, der Gerichtshof beſchließt jedoch 
dieſelbe. In dieſen Briefen bittet Lichtner feinen An- 
walt, er ſolle, gleich ihm, ſtandhaft bleiben. Im 
weiteren werden Briefe von der Frau v. Menerinck 
verleſen, die jedoch ohne Intereſſe ſind. — Auf An- 
regung des Rechtsanwalts Lenzberg bemerken Max 
Roſenberg und Keß, daß Abter wohl in der Lage 
geweſen ſei, im Sommer 1891 die 1250 Mk. zu be- 
zahlen, ſie hätten demſelben andernfalls das Doppelte 
geliehen. — Der Staatsanwalt beantragt, noch die com- 
miſſariſche Vernehmung des Lieutenants v. Gillnhauſen zu 
verleſen, deſſen Ladung bisher nicht möglich war. — 
R-A, Dr. Friedmann proteſtirt gegen die Verleſung. — 
Der Gerichtshof beſchließt, den Antrag des Staats- 
anwalts abzulehnen, da Lieutenant v. Gillnhauſen ſich 
vor kurzer Zeit in Weſel aufgehalten hat, es mithin 
möglich ſei, den Zeugen hierher zu citiren. — Staats- 
anwaltsſubſtitut Seel: Alsdann beantrage ich die 
Ladung des Zeugen. — Die Vertheidiger proteſtiren 
dagegen. — Nach kurzer Berathung lehnt der Gerichts ⸗ 


daraus, 
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hof den Antrag des Staatsanwalts ab, da der Zeuge 
v. Gillnhauſen nur für den Fall bei Pfordte in Ham⸗ 
burg ausfagen ſoll, worüber bereits eine Reihe von 


Zeugen vernommen worden ſeien. 


Die Beweisaufnahme iſt danach beendet. — Die 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragen beide, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Plaidoners bis 
morgen zu vertagen, da es ihnen bisher nicht möglich 
war, das umfangreiche Material in gehöriger Weiſe zu 
ſichten, um die Anträge begründen zu können. Außer- 
dem dürfte es kaum möglich ſein, heute die Plaidoners 
zu beenden. — die Vertheidiger bitten ſämmtlich, 
dieſen Antrag der Staatsanwaltſchaft esc hee 

Nach längerer Berathung des Gerichtshofes be- 
ſchließt derſelbe, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
ſtattzugeben und die Verhandlung auf morgen (Mitt⸗ 
woch) Vormittags 9 Uhr zu vertagen. 


Gartenarbeiten im November. 


Das zuerſt viel verſchriene Nothjahr geſtaltet ſich jetzt 
gegen das Ende des Jahres zu einem guten Durd)- 
ſchnittsjahr, in welchem zwar die Heu- und Stroh- 
erträge eiwas knapp bleiben, dagegen die Getreide, 
Kartoffel- und Zutierrüben-Ernte als eine gute zu be- 
zeichnen iſt. Wir haben aber vom Rhein, der Moſel, 
aus Ungarn und Italien bereits jetzt Kenntniß, daß es 
in dieſem Jahre eine Weinernte von ſeltener Borzüg- 
lichkeit und ſehr großer Menge giebt. Gbenſo ſteht 
es mit der Fülle des Obſtes und aller Arten 
Gemüſe. Wo iſt nun eigentlich Mangel an 
Nahrungsmitteln zur Durdbringung von Men. 
ſchen und Thieren im bevorſtehenden 
Dabei dauert die günſtige Witterung für Garten- 
und Landbau an, die Saaten ſtehen vorkrefflich und im 
Garten kann man ſich bequem zum Empfang des 
Winters rüſten. Man ſoll alſo die milden Tage fleißig 
ausnutzen, damit man ſpäter nicht nöthig hat, im 
Schnee das Verſäumte nachzuholen. Es müſſen jetzt 
die hochſtämmigen Rofen niedergelegt aber noch nicht 
bedeckt werden. Zum Bedecken ſchaffe man Tannenäſte 
heran, Laub iſt gleichfalls bereit zu halten und die 
Erdbeerbeete und die Maiblumenpflanzungen erhalten 
jetzt wieder eine Schicht von abgebranntem Pferde- 
dung aus den Miſtbeeten. Treten Regentage ein, ſo 
iſt das Durchputzen der Gewächshauspflanzen vorzu- 
nehmen. Während bei ſchönem Wetter noch immer 
täglich die Kalthäuſer reichlich gelüftet werden, 
unterläßt man dies ſofort bei Eintritt rauher 
Witterung, was ſich eigentlich von jelbjt verſteht. 
Das Laub der Bäume ꝛc. ſpielt im Haushalte der 
Natur eine wichtige Rolle. Schon iſt daſſelbe von 
Gelb und Roth durchſetzt und in kurzem wird es ab- 
gefallen ſein. Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, daß 
der herbſtliche Laubfall durch den Froſt veranlaßt wird, 
eine Meinung, die ſich auf die Beobachtung ſtützt, daß 
dort, wo die Temperatur im November oder auch 
ſchon zeitiger unter Null ſinkt, in den Frühſtunden, 
welche auf eine kalte Nacht folgen, das Laub majjen- 
haft abfällt. daß der Froſt mit dem Laubfalle in 
irgend einem Zuſammenhange ſteht, kann deshalb nicht 
zweifelhaft fein, daß er aber nicht immer die unmittel⸗ 
bare Beranlafiung iſt, geht daraus hervor, daß der 
Laubfall nicht ſofort eintritt, wenn beblätterte Pflanzen 
ſchon im Auguft oder September einer Temperatur 
unter Null aüsgeſetzt werden und andererſeits auch 
a daß das Laub der Linden, Rüſtern, 
Kirſchen ꝛc. auch dann abgeworfen wird, 
im Kerbſt gar keine Zröfte auftreten, 
in dieſem Jahre bei uns an der Seehüſte der 

Es iſt dies um ſo augenſcheinlicher, da der 


nie, welche na 


der 2 der Pfla 
en Unterſuchungen von M ! 
ıbes bewirken, kann ebenſo wohl durch Hitze wie 
durch Kälte veranlaßt werden. Unter Tranſpiration 


der Pflanzen verſteht man die Abgabe von dunſt⸗ 


förmigem Waſſer an die umgebende Luft, alſo Aus- 
dünſtung des Waſſers. Der Waſſerdampf erhebt ſich 


aus jenen an die Luft angrenzenden Zellen der 
Pflanze in derſelden Weiſe, wie aus feuchten, 
unorganiſchen Körpern und freien Flüſſigkeiten. 


Von den Stoffen, welche in den Säften der Pflanze 
gelöſt enthalten ſind, verdampfen gleichzeitig mit 
dem Waſſer nur diejenigen, welche die Eigenſchaft 
haben, bei derſelben Temperatur wie das Waſſer, aus 
tropfbar flüſſigem in dunſtförmigen überzugehen. Alle 
übrigen bleiben zurück und die natürliche Folge davon 
iſt, daß die Säfte in den ausdünſtenden Zellen 
concentrirter werden, damit aber auch zugleich die 


Fähigkeit erhalten, aus der Umgebung Flüſſigkeit an⸗ 


zuziehen und aufzuſaugen. Schließen nun zwei Zellen 
aneinander, deren Säfte denſelben Concentrationsgrad 
beſizen und kommt nur eine in die Cage, Waſſer 
auszudünſten, jo wird der bisherige Gleichgewichts⸗ 
zuſtand zwiſchen beiden geſtört. Es herrſcht aber das 
Beſtreben, das Gleichgewicht wieder herzuſtellen und 
es nimmt die Zelle, deren Säfte durch Verdunſtung 
des Waſſers concentrirter geworden ſind, wäſſrige 
Flüſſigkeit aus der Nachbarzelle auf. Denkt man ſich 
nun eine Kette ſaftreicher Zellen, welche durch filtra- 
tionsfähige Wände miteinander verbunden ſind, in der 
Weiſe gelagert, daß nur das oberſte Endglied der 
Kette an die atmojphärifche Luft angrenzt, jo wird der 
durch Ausdünſtung concentrirter gewordene Saft 
dieſer oberſten Zelle zunächſt auf die unmittelbar an- 
grenzende, tiefere Zelle eine Saugwirkung ausüben 
und jo fort. Ein ſolcher ausgleichender Strom epiſtirt 
nun thatſächlich bei allen lebenden Pflanzen. Iſt der 
Erdboden in Folge großer Trockenheit einem voll- 
ſtändigen Austrocknen nahe und die Luft heiß, ſo iſt 
für jede von der Luft umſpülte Pflanze das Abwerfen 
der tranſpirirenden Blätter eines der beſten Schutz- 
mittel gegen die Gefahren einer zu weit gehenden 
Ausdünftung Auf dieſe Weiſe werden viele jub- 
tropiſche und tropiſche Pflanzen vor dem gänzlichen 
Vertrocknen bewahrt. Ueber die Beziehungen zwiſchen 
dem Laubabfalle und dem Eintritt der Temperatur 
unter Null gelegentlich ein Mal eiwas. R. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Roſenberg, 25. Oktober. 

Eine Anzapfung der „Danziger Zeitung“ durch das 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“ in den Nummern 228 
und 242 dieſes Jahres veranlaßt mich, die Redaction 
um selälige Aufnahme nachſtehender Zeilen ergebenſt 
zu bitten. 

Die Nummern 228 und 212 des „Weſtpr. Bolks- 
blattes“ enthalten Artikel, en: „Zur Ehren- 
rettung des am 1. Oktober 1848 zu Graudenz ver- 
ſtorbenen Seminardirectors a. D. Ghrendomherrn 
und Pfarrers Dietrich“. Dieſe Artikel ſtammen von 
dem Herrn Stadtarchivar 9. Frölich zu Graudenz, der 
an einer Geſchichte der Stadt und des Kreiſes Graudenz 
arbeitet, welche u. a, auch eine Biographie des um 
die Stadt Graudenz ſo hochverdienten Domherrn 
Dietrich enthalten ſoll. Dietrich hatte bekanntlich über 
den Eingang zur Kirchhofspforte, zu welchem Bau 
Graudenzer Bürger aller Confeſſionen beigeſteuert 
hatten, die Worte ſetzen laſſen: „Wir glauben alle an 
einen Gott und die Liebe vereinigt uns alle!“ Dieſe 
Inſchrift wurde in der Nacht des 9. Auguſt 1858 
durch drei Jeſuitenpaters zerſtört: Pottgeiſſer, Haß 
lacher etc. 


*) Vergl. Artikel in der Beilage Nr. 42 („Kreuz 
und Krone“) des „Weſtpr. Volksbl.“ Nr. 242 vom 
20. Oktober 1893. Der Einſender. 


Winter? 


ſchließen 


un ˖ und d mehreren Fällen fa 
ſechszig Jahre zurückreichen?! Ich halte mich für ve⸗ 


an das Abfallen 181 


Um das Andenken Dietrichs zu ehren und der Stadt 
zu erhalten, hatten die ſtädtiſchen Behörden von 
Graudenz beſchloſſen, am 9. Auguft 1892 das Bildnif 
des Domherrn Dietrich mit der von den Jeſuiten zer⸗ 
ſtörten Inſchrift im Stadtverordnetenſaale aufjzuſtellen. 
Mir war es bekannt geworden, daß ein naher Ver- 
wandter des Domherrn, der Lehrer Behrendt in 
Roſenberg, ein Sohn von dietrichs Schweſter, zur 
Erhöhung der Feier dem Magiſtrat zu Graudenz den 
Ehrenbürgerbrief überſandt hatte, welchen die Stadt 


Graudenz dem Domherrn Dietrich am 1. Sep- 
tember 1846 ausgeſtellt hatte. Ich hielt es 
für meine Pflicht, dieſen Umſtand im Juli 
1892 der Preſſe zu übergeben, weil mir 


eine Anzahl noch lebender Schüler Dietrichs bekannt 
und befreundet iſt. Dieſe Correſpondenz habe ich ſo⸗ 
wohl der „Danziger Zeitung“ als auch noch einigen 
anderen Zeitungen eingeſandt, wo dieſelbe ebenfalls 
Aufnahme gefunden hat. Ich hatte in jener Correſpon⸗ 
denz noch Folgendes geſchrieben: „Ich bin zu der Mit- 
theilung autoriſirt, daß Dietrich dem Freimaurerorden 
angehörte und Meiſter vom Stuhl geweſen iſt. An 
feinem Todestage traf ein vom 28. September 1848 
datirtes Schreiben des Biſchofs Sedlag ein, welches den 
toleranten Domherrn und Seminardirector aufforderte, 
entweder aus dem Freimaurerorden auszutreten, 
oder dem geiſtlichen Stande zu entſagen. der Tod 
bewahrte den würdigen Mann vor dem Schmerz, von 
dieſem Schriftſtück Kenniniß zu nehmen.““ Dies zur 
Erklärung meiner heutigen Juſchrift. e 
Herr Frölich beginnt nun in dem „Weſtpreußiſchen 
Volksblatt“ Nr. 228 und 242 feine „Ehrenrettung“ 
des Domherrn Dietrich mit folgenden Worten: „Von 
Zeit zu Zeit taucht in der periodiſchen katholiſchen 
Preſſe irgend eine Behauptung auf, welche darauf 
läßt, Domherr Dietrich ſei ein ſchlechter 
Prieſter geweſen. Ein Verſuch der Widerlegung iſt nie 
gemacht worden.“ Herr 3, nat Dietrich und fein jegens- 
reiches Wirken noch ſelbſt gekannt. Er theilt einige Cor⸗ 
reſpondenzen mit, welche zwiſchen Dietrich und Sedlag 
gewechſelt find und welche dem Domherrn nur zur 
höchſten Ehre gereichen und kommt auch auf die qu. 
„Inſchrift“, welche aus einem huldvollen Schreiben des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. ſtammt, welches dieſer 
in Folge mehrerer toleranter Handlungen des Pfarrers 
und Domherrn Dietrich an denſelben gerichtet hatte. 


Daß Kr. Frölich ſich an das „Weſtpr. Volksblatt“ 
gewandt, beweiſt, daß er vor die richtige Schmiede 
gekommen, denn das Blatt hat die Unverfrorenheit, 
zu erklären, es freue ſich über die 3. ſchen Zuſchriften, 
aber es müſſe darauf beharren, daß auf Dietrich ein 
Makel ruhe, fo lange es heiße, derſelbe ſei ein Frei- 
maurer geweſen. 

Was weiß die Kaplanspreſſe von der Freimaurerei? 
Das „W. B.“ hat feine Kenntniß hierüber ſicher aus 
Ammenmärchen geſchöpft und möchte die Leute mit 
einem Freimaurer ebenſo graulich machen, wie mit 
dem Gyttſeibeiuns jelbee. Weiß das fromme Blatt 
denn nicht, daß der Freimaurerorden Männer von 
höchſtem Rang und Stand zu ſeinen Mitgliedern zählt; 
und auf allen dieſen Perſonen ſollte deswegen ein 
Makel haften?! Aber es kommt noch beſſer: Das 
Blatt behauptet mit dreiſter Stirn: „Offenbar iſt die 
Stelle, welche den Roſenberger Correſpondenten 
der „Danziger Zeitung“ autoriſirt hat, den 
Inhalt der qu. Correſpondenz zu bringen, 
der Herr Lehrer Behrendt in Roſenberg ſelbſt, 
der Neffe des Domherrn dietrich, welchem der Nachlaß 
ſeines „geiſtlichen“ Onkels vielleicht zugänglicher 
war, oder der aus guter Erinnerung ſchöpfte.““ Welche 
Ahnung hat das Blatt von den Beziehungen, die ich, 


rechtigt, auch den Schluß der Randgloſſen aus Nr. 228 
des „Weſtpr. Bolksbl.“ mitzutheilen, wo es wörtlich heißt: 
„Was die Graudenzer Inſchrift betrifft, fo enthält die⸗ 
ſelbe im Sinne des Königs, von dem ſie angeblich in 
letzter Linie herrührt, nichts Anſtößiges, da fie ſich 
nicht auf Glaubensſachen, ſondern auf die chriſtliche 
Liebe überhaupt bezieht, die wir Katholiken unſern 
andersgläubigen Mitbürgern von Herzen gern zu Theil 
werden laſſen. In ihrer Allgemeinheit aber läßt ſie 
auch den Sinn zu, daß jeder Glaube gleich wahr und 
gut ſei, (ſelbſtverſtändlich! D. Ref.) es alſo gleichgiltig 
ſei, was man glaube. Und nur darum wurde die 
„verfängliche Inſchrift“ während der Jeſuitenmiſſion 
beſeitigt.“ (sic!) Nach dieſer Erklärung des „Weſtpr. 
Volksbl.“, daß die Jeſuiten durch die Zerſtörung 
der Inſchrift auf ihre Weiſe die „Ehrenrettung“ 
des Domherrn Dietrich bewerkſtelligt haben, hätte 
man wohl von Herrn Frölich, der Geſchichte ſchreiben 
will, erwarten ſollen, daß er von „dieſer Art Ehren- 
rettung“ genugſam erbaut ſein müßte; aber auch er 
findet troßdem einen Makel darin, daß Dietrich Frei- 
maurer, Macon, geweſen ſei. Er wandte ſich daher 
an den Kerrn Biſchof Redner nach Pelplin, von wo 
Hr. F. die Antwort erhielt, daß actenmäßig über die 
Freimaurergeſchichte des Domherrn Dietrich nichts auf- 
gefunden ſei. Selbſtverſtändlich kann es keinem 
Menſchen einfallen, ſolchen Beſcheid anzuzweifeln. So 
weit der Sachverhalt. 

Was nun Herrn Frölich und ſeine Geſchichtsſchreibung 
anbetrifft, ſo hat wohl jeder das Recht, zu verlangen, 
daß dieſelbe in unparteiiſcher, nicht confeſſioneller 
Weiſe erfolge; es ſieht aber gerade ſo aus, als ſolle 
ein Ketzergericht über den würdigen, verdienſtvollen 
Todten gehalten werden. In welcher Weiſe ich zu 
jener Veröffentlichung „autoriſirt“ worden bin, das 
iſt mein Geheimniß, und ich bin darüber keiner In- 
quiſition, ſondern lediglich der Redaction der „Danziger 
Zeitung“ Rechenſchaft ſchuldig. Hätte Herr Frölich ſich als 
Geſchichtsforſcher durch die Redaction der „Danz. Ztg.“ 
an mich gewandt, ſo hätte ich ihm wohl die nöthigen 
Fingerzeige gegeben, wie und wo er die ſicherſten Auf- 
ſchlüſſe hätte erhalten können. Aber durch Ueber- 
rumpelung und kühne Deductionen einer Preſſe, die 
verlangt, daß ſchon achtjährige Kinder zur regel- 
mäßigen Beichte gezwungen werden ſollen “), erreicht 
er natürlich nicht ſeinen Zweck. Indeſſen will ich 
Herrn Frölich entgegenkommen. In Pelplin exiſtiri 
alſo kein Actenſtück über die qu. Angelegenheit. 
Dietrich war denuncirt, er wäre Freimaurer 
und Meiſter vom Stuhl. dieſes Schreiben kam 
im Original aus Pelplin nach Graudenz. Daſſelbe 
enthielt eine Randverfügung vom 28. September 
1848, Am 1. Oktbr. 1848 ſtarb der Domherr d. Der 


[Oberlehrer Müller war Teſtamentsvollſtrecker Dietrichs. 


Dieſem wurde das qu. Schriftſtück zugeſtellt. Müller 
hat den Anverwandten und Erben des Verſtorbenen, 
zu denen doch bekanntlich mehrere Perſonen, als die 
Behrendt'ſche Familie, gehörten, den Inhalt des Schrift. 
ſtücks an der Bahre des Todten mitgetheilt, das 
Schreiben aber an ſich genommen. Da durch den Tod 
Dietrichs die Sache erledigt war, iſt es auch erklärlich, 
daß keine Acten angelegt ſind. Mir perſönlich 
iſt dieſe Sache ſchon ſeit meiner früheſten Jugend 
bekannt. Zu weiteren Eröffnungen halte ich mich 
nicht berechtigt oder verpflichtet. Herr Frölich iſt nach 
feiner Angabe ſeit 1842 in Graudenz. Er muß alſo 
den Seminaroberlehrer Müller gekannt haben. Ich 
weiß nicht, ob derſelbe noch lebt. Wenn Hr. Frölich 
in dem literariſchen Nachlaſſe Müllers nachforſchen 
wollte, ſo würde er hier unbedingt das finden, was 
er in Betreff der Domherr Dietrich'ſchen Angelegenheit 
zu ſeiner merkwürdigen „Ehrenrettung“ deſſelben zu 
befigen wünſcht. Auf die Anzapfungen des „Weſtpr. 
Dolksblatts“ werde ich nicht mehr antworten, würde 
dem Blatte aber ſehr verbunden ſein, wenn es dieſe 
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Zuſchrift „wörtlich“ in ſeine Spalten aufnehmen 
möchte. Der K-Correſpondent. 


ee TE TE EEE EEE 
Borſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 31. Oktober. Getreidemarkt, TBetjer loco 
ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 138— 146. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 13138, 
zufl. loco ruhig, (Zranfito 100 nom.). — Hafer ruhig. — 
Serſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, locs 48, — 
Spiritus till, koco per Oktober November 22¼ 
Br.“ per, Nopember-Deibr. 22 / Br. per Dezember⸗ 
Januar 22¼ Pr., per April-Mai 22 Br. — Kaffee 
feit, Umſatz — Sack. — Petroleum loco geſchäftslos, 
Standard white loco 4,65 Br., per Roobr.-Desember 
4,70 Br. — Wetter: Bewölkt. 5 
Hamburg, 31. Oktober. Kaffee. (Schluß bericht.) Good 
25 1 Santos per Oktober —, per Dezember 824, 
per März 80% per Mai 78%. Ruhig. h 
Hamburg, 31. Oktober. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Kübenrohzucker 1. Brodud Balis 88% Rendement 
neue Uſance, , a. B. Hamburg per Oktober 13,37½, 
per Deibr. 12,97½, per März 13,22½, per Mai 13,35, 


Ruhig. 
Bremen, 31. Oktober. Naß. Betroleum. (Schluß⸗ 
bericht.) Faszollfrei. Loco 445 Br. Stetig. 
Mannheim, 31. Oktbr. Productenmorkt. Weizen per 
Robr. 15,10, per März 16,10, ver Mai 16,30. Roggen 
per November 13,85, per März 14,00, per Mai 14,00, 
' Rafer per Novpbr. 15,05, per März 15,35, per Mai 
‚45. Mais per Ropbr. 11,00, per März 11,50, per 

Mai 11,50. — Morgen Feiertag. 

Havre, 31 Oktbr. Kaßtee. Good average Santos per 
eh 20250, per Dezember 103,50, per Mär; 100,50, 
ehauptet. 

Frankfurt a. N., 31. Okthr. Effecten-Societat. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 264%, Franzofen 20 ½, 
Lombarden 83½, ungar. Goldrente —, Gotthardbahn 
49,20, Disconto-Commandif 167,40, Dresdener Bank 
130,10, Berliner Handels-Geſellſchaft 127,20, Bochumer 
Guß ſtahl 109,40, Dortmunder Union St. Pr. —, 
Gelſenzirchen 138,30, Harpener 122,90, Kibernia 109,60 
excl, Caurahütte 98,70, 3% Portugieſen —, italieniſche 
Mittelmeerbahn 84,80, ſchweizer Centralbahn 114,40, 
Immeizer Rordoitbahn 104,70, ſchweizer Union 74.60, 
italien. Meridionaur 105,20, ſchweiz. Simplonbahn 56,70, 
Mexikaner 59,30, Italiener 78,30. Matt. 
Wien, 31. Oktbr. (Schluß-Cpurſe.) Oeſterr. ½ Papier- 


752, Banque de France —, 


25.19, TCheaues a. Lond. 


Discont —. 
971/16, 4 X Pr. Conſols —, 57 


öſterreichiſche Boldrente —, 3% 
% unific. Aegnpter 10218, 3% 


25,40, Petersburg 24/16. 


angeboten. — Wetter: Heiter. 


numbres warrants 42 sh. 


1864 (geſt.) 242, do. 
101 


kur; 207,18, do. Wien kurz 126,00, 
304,00, do. auf Italien 113, Ered. d'Esc. neue —, 
Robinion-Aectien 105, Bortugieſen 20.93, Vortug. 
Tabaks-Obligationen 336, 3% Außen 80,40, Privat- 


425/61 Käuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. 


Hetien 355,60, Suez kanal⸗Actien 2710, Credit Eponnais 


Tab. Ottom. 384,00, 


italien. 


Wechſel auf deutſche Plätze 122, Csndoner Wechſel Kur: 
21, Wechſel Amſterdam 
do. Madrid kurs 


London, 31. Okt. (Schluß courſe,.) 2/3 Engl. Confols i 
5 5% falten, dente 19%, | 132.25 Al b 
Lombarden 84, 4% coni. KRuflen von 1889 2, Serie 
99½, convert. Türken 217/8, öſterr. Gilberrenie —, 


unggriſche Soldrente 


London, 31. Oktbr. An der Küſte 


92½, 3% Spanier 60%, 3½ & privil. Aegypfer 95½, 
fi % sarantırte Aleaypter | 
—, de % agent. Zributanleihe 48%, 3% comlol. 
Bterikaner 60½, Ditomanbank 131, Guesachen —, | 
Canada -Bacific 75%, De Beers 
Rio Tinto 14½, 4% Rupees 65, 
Anleihe 69½, 5% argent. Goldanl. von 1886 64½, 
do. 31% äuß. Goldanl. 39, Neue 3% 

—, Hriech. Ant, v. 1881 37%s, Briehiihe Monopol-Anl, | 
v. 1887 39, 3% Griechen 1889 27½, Braſilianiſche Anl, 
von 1889 59, Dlabdiscont 2½. Silber 31½.— Wechſel⸗ 
notirungen: Deutſche Plätze 20,63, Wien 12,89, Paris 


Actien neue 15%, 


6% fund. argent. 
Reichsanleih. 


3 Weienladungen 


Glasgsw, 31. Oktober. teen: (Schluß.) Mixed 


Siverpsol, 31. Oktober. Baumwolle. Umſaß 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikan. Lieferungen: Oktober-Novpbr. 


4/3 do., Dejember- 


Januar, 4% do. Januar Jebruar 4% do., Februar- 
März; en do,, März April 4% Derkäuferpreis, April- 
Mai 4¾ Käuferpreis, Mai-Juni 4½ d. do. 
Betersburg, 31. Oktbr. Wechſel auf London 95,35, 
do. Berlin 36,421, do. Amſterdam —, do. Paris 
37,80, ½ Imperials 765, ruſſiſche Prämien -Anleihe v. 
1866, 218, ruff. 2. Orienkanl. 
108, do. 3. Drientanleihe 102, do. 4% innere Anleihe 
—, do. 4½ % Bodencredit- Pfandbriefe 15/s, Große ruff. 
Eiſenbahnen 243, ruſſ. Südweſtb.-Act. 110%/ı, Petersburger 
Discontobank 461, Petersburger intern. Handelsbank 
4710, _Betersburger Privat Handelsbank 383. ruſſ. 
Warſchauer Disconto-⸗ 


7 Bank für auswärk. Handel 292, 
5e. Golstante 119.45, De: —, Bo. Güberrente 788, bank , Ruff. 4 1889er Conf. 1915. Brivatdıscont 5 ½. 


do. Goldrente 119,45, 47 ungar. Goldrente 116,15, 5% 


bo. Bapierr. —, 1860er Cooie 144,50, Anglo. Aufl. Beiersburg, 31. Oktober. Broductenmarkt, Talg loco 


148,50, Cänderbank 246,00, Ereditact. 333,00, Union 


57,00, per Auguſt — — Weizen loco 10,00, — | 
bank 249,00, ungar. Gredtiact, 408,50, Wiener Banh- | Roggen loco 6,60. — Hafer loco 4,15. — Hanf loco 


verein 121,60, Böbm. Weſtbapn 366,50, Böhm. Rordp, | 43,00. — Leinfaat loco 14,00. Heiter. 


Nlp.-Mont.- Act. 50,75, Zabakactien 191,00, Amiterdamer 1 Paris (60 Zage) 5,233/, 


2 105,5, Deutihe Bläße 62,42½, Londoner Mediel (60 Tage) 948, 2 


213,00, Buſch, Gilenbabn 452,00, Dur-Bodenbader Newvork, 30. Oktober. (Schlu 
—, Eldetbalb, 237,25, Galizier —, Ferd. Nordb. 2870, | Regierungsbonds, Procentſatz 2, 
Franzoſen 302,00, Lemberg-Esern. 257,50, Com- Sicherheiten, Procentſag 2, Dechſei auf London 
dard. 102,00. Nordweſtbahn 213,50, Pardubider 193,50, | (68 Tage) 4,80%, Cable Transfers 484, Wechſel 
Wechſet auf Berlin 
fund Anleihe —, Atchiſon⸗ 


h -Sourze.) Geld für 
Geld für andere 


27,05, Parifer Wechſel 50,45, Napoleons 10.09, Zopeha und Santa Fe-Actien 21%, Canadian-Bacific- 


Diarknoten 62,4½, Ruff, Banknoten 1.32½, Silber coup. 
100, Bulgar. Anl 114,0, öſterr. Aronenrente 95,95, 
ungar. Kronenrente 93,35. 5 a 
Amfterdam, 32. Oktober, Getreidemarkt. Weizen per 
Nopbr. 154, per März 164. Roggen per Oktober —, 
per Mär: 112. Rüböl per Mai 113. . 
Antwerpen, 31. Okibr. Betroleummarkt.(Schlunbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 11½ bez. und Br., per Oki. 
, Br. per Noubr. Dezbr. 115% Br., per Januar“ Actien —, Union Bagific- Actien 
März 11½ Br. Ruhig. 


Actien 73, Central Dacific-Actien 20½, Chicago⸗ 
u. North meftern-Actien —, Chic,, Mil-u. St. Paul- 
Actien 66%, Illinois-Centr.-Actien 94½, Cake-Shore- 
Michigan Sputb-Aciien 128, Pouisville u. Nafbpilles 
Act. 51½. Remo, Lake. Erie- u. Meitern-Actien 14, 
Remy. Centr.- u. Hudion-River-Act. 101½. Northern 
Baciſic-Breferred- Act. 22 ¼, Roriolk- u. Beſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 22½, Atchiſon Amen und Santa Fe- 
Srand Preferred Actien 28. Silber Bullion 69½. — 


Denver- u. Rio⸗ 


Paris, 31. Okt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen Baumwolle in Newyork 8/1, do. in New-Orieans 75/8, 


träge, per Oktbr. 20,20, ver Nopbr. 20,30, per Nov. 
Febr. 20,60, per Jan.-April 21,00. — Roggen ruhig, 
per Oktober 14,20, per Januar-April 14,60, — Mehl 
matt, per Oktbr. 42 60, per Nopbr. 42,70, per Novbr.- 
Febr. 43,20, ver Jan.-April 44,10. — Rüböl weich., per 


rohes Petroleum in Newyork 
Certificates per November 72. 


Naffinirt. Petroleum Standard white in Newvork 
5.15, do. Standard white in Philadelphia 5.10, 
5,60, do. Pipe line 
10,50, do. (Roh d Brothers) 10,75. ner 
„50, do. (Rohe und Brothers „75. — Zucker 
Okt. 51,75, per Noppr. 52,00, per Nonbr.-Dezbr. 52,00, (Fair refining Mus covados) 3½. — Kaffee (Fair N 


Jan.-April 53,50. — Spiritus fell, per Oktbr, Rio) Nr. 7 18%, low ord. ner Moobr. 17.17, per 


per 
34,50, per Nopbr. 35,00, per Nov.⸗Dezember 35,25, per | Januar 16,50. — Weizen eröffnete ſtetig, ſchwächte ſich 
pril 5 dann etwas ab auf bedeutende Lagervorräthe in Rew. 
Bar is, 1, Oktbr. (Schluß courſe.) 3% amortifir, Rente pork und auf Zunahme der ſichtbaren Vorräthe, erholte 


Jan.-Anril 36,50. Weiter: Friſch. 


98,17½, 3 Rente 98, 17½, 4% Anleihe —, 5% italienifche | ſich ſpäter auf Deckungen der Bailliers und auf das 


Rente 78,95, öſterr, Goldr. —, 4% ungar. Goidrente 
93,25, III. Orientanleihe 68,25, 4% Rufien 1880 —, 
4% Rufen 1889 98,90, 4% unifie. Aegypter 103,30, 3% 


Looſe 86,20. 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 450,00, | frage, Schluß ſehr feſt. 


Gerücht von der unmittelbaren Aufhebung der Gherman- | 
acle. Schluß ſtetig. — Mais ſchwächte ſich nach Eröff⸗ 
. 8 A e 2 nung etwas ab, entſprechend der Mattigkeit in den 
ſpan. auf. Anleihe 6078, conv. Türken 22,07, türk. Weitenmärkten, ſpäter erholt auf erneute Exportnach | 


Sranzoſen 615,00, Lombarden —, Lomb. Prioritäten Newnorhk, 31. Okt. ace Harn neee 


—, Banque ottomane 
Banque d'Escompte 65, Eredit fencier 975, Credi 
mobilier —, Meridional-Actien 522, Rio Zinto- | 


—— — 


nach Großbritan 
En 


1. 2234,0 cbm kiefernen Spund 
fählen, 

2. 115,5 „ hiefern Kantholz, 
3. 13,75 „ eichen Kanthoz⸗ 
J. 1043,0 „ kiefern Rundholz, 
5. 22,0 „ kiefernen Bohlen 
in öffentlicher Ausſchreibung ver- 
geben werden. 2 

Angebote ſind verſiegelt, poſt⸗ 
frei und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen bis zum 
Montag, d. 20. Novbr. 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 

an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen. > f 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Hafenbau. 
inſpection aus, werden auch auf 
Verlangen gegen portofreie Ein- 
ſendung von 1 M Schreibge⸗ 
bühren für jedes Loos überſandt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Swinemünde, d. 28. Okt. 1893. 


Der Kafen-Bauinſpector. 
Eich. 


Fil 


Im Wege der Zwangspoll 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung. 


579. Banque de Paris si, Woche von den G12 1 Ac an 
2 0 42 g 


nk 
5 U 


Maſchinenbauanſtalt und 
vorm. TH. FIS ther, Gassen i. L. pee enen ns Onfle 2 Verafuru 
iale Bromberg Be 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 3. November cr. 
Vormittags 10% Uhr, werde ich N 
u 1 auf dem ULLTIEHG 7 5 a ee 
arkiplaße H Er: RE), 
1 nußbaum Kleiderſchrank, a r 0 
1 0 0 nach Vorschrift des Geh. Hofrat Prof. Dr. Harless in Bonn, 
großen Wandſpiegel, Teppich sind eine Specialität, welche seit 50 Juhren in der ganzen 
und 2 Bilder Welt Millionen Menschen bei katarrhalischen Hals- und 
wangsweiſe öffentlich gegen 
Baarzahlung verſteigern. ‚ 
Dt, Enlau, 31. Oktober 1893, 


Sadowski, 
Gerichtsvollzieher. 


und Hülfe gebracht haben. 


nicht warm genug empfohlen werden, indem sie diese lästigen. 
H Unpässlichkeiten rasch lindern und einer Verschlimmerung 
| vorbeugen. Vorräthig in allen Orten. 


In Münſterbau = Cotterie 
a 7 

Rothe Kreuz⸗ Lotterie à 3 M. 
Dirſchauer Eiiberlotteried I Ak, 
Maſſower Gold- und Silber⸗ 

Lotterie à 1 M, x 
Treptower Gilber-Loit.ü1 M, 
zu haben in der 

Exved. der Danziger Zeitung. 


+ 


wird nachgeahmt 


Loofe d 3 2 und als ächt zu verkaufen geſucht. 


Ae deere ere Aechte Doering's Seife 


dor Bertling. muß auf Etiauette und Seife die Aufſchrift tragen: 


Hermann Lau, > ‚uit der Eule = 
und eine grüne Verſchlußmarke habend, lautend: 
ee lung u. Nur garantirt ächt, wenn bezeichnet 


Muſikalien-Ceih⸗Anftalt. „mit der Eule“. 
Abonnements für Kieſtge f 


ame 9 Nur solche hat auf den Teint und die 
Sünftigflen Bedingungen. Schönheit der Hautdie bekannte wirkung. 


agünſtigſten Bedingungen, 
Novitäten ſofort nach 
einen. 

Auf Wunſch 
Knſichtsſendungen. 


Preis: 40 285 Käuflich überall. 


Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc, Linderung 


Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit 


Doering 8 Seife ae Fülle 


ah ihrem Lager in Dirschau, Bahuhofsſtraße, 


ihre anerkannt vorzüglichen ein- und mehrſchaarigen Pflüge, Patent-Normalpflüge, 
ein- bis ſechsſpännige Roßwerke, Dreſchmaſchinen mit Schüttel- und Siebwerk, 
Häckſelmaſchinen, Rübenſchneider, Quetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher. 


Viehfutter⸗Schnelldämpfer, Patent Ventzki ett. ett 
— 8 Kataloge und Preisliſten gratis und franco. G 


a 


Ich empfehle die 


(18 
A. Lindemann, Breitgaſſe 5455. 


Fremde. 

Walters Hotel. Contre-Abmiral Thomſen a, Berlin, 
Inſpecteur der Marine-Ark. Gehl a. Berlin, Capitän⸗ 
Sieutenant. Mittelſtädt nebſt Gemahlin a. Graudenz, 
Hauptmann. Siemens nebit Gemahlin a. Hirſchfeld, 
Fabrindirector. Frau Rittergutsbeſitzer Bölcke nebſt 
Frl. Tochter a. Barnewitz. Müller a. Berlin, Major, 
Krauſe a, Marienwerder, Hauptmann. Brunkow a. 
Stettin, Müller a. Königsberg, Beyer g. Gerdauen, Naff, 
Sambertz, Katz und Wendel a. Berlin, Gngdenfeld a. 
Breslau, nr a. Goslar, Schrader a. Roftock, Günther 

a. Bojen, Nehrmann a. Halte, Gelb a. Dortmund, Silber. 


Californien und Oregon nach Großbritannien 39˙000% 
do. nach anderen Häfen des Continents — Auarters. 
Chicago, 30. Oktober. Börſenfeiertag. 


1 ei. — Roggen 080 K 
185 Gr. 112, 733 Gr. 113 M per 714 gr. ruff. 715 Gr. 
%% | naar me En 
— Gerſte per tiogr, kleine ruff. 69, 70, 71, 72 mann a. Sommerfeld, ba ig, i 
a = 1850 2 u alloge: un 05 a er a. Steeg, Grabowski a. Ae e 0 
ruſſ, vom Boden ez. — Erbſen per ilogr. i = ts- 
weiße 124, ruft, 97, 102, 103, 10%, große 120, 124, 125, a ans nz ee 5 Selen ae 
120, fein 108, 112, Victoria. 123, 123,50, 125, 132, Ratibor, Windberg a. Hannover, Berger a. Nemſcheid, 
145, AN bez., graue 125, 133 . bez grüne 130 M bez. Wulffers a. Hannover, Kuntze a. Mainz, Kaiser, Wenke, 
— Bohnen per 1009 Kilegr. ruff, Pferde. 110, 112, 113, Kann, John Leſſenheim, Saluske und Peter a, Berlin, 
zerſchlagen 111,50 AM bez. — Wicken per 1006 Kilogr. Faul a, Chemnitz, Wolff a. Rybnick, Niſſen a. Hamburg, 
136, mütelgrohe 135 44 ben — Linfen per 1000 Stilogr. | Cathrein g. Köln Stemnert g. Königsberg, Schädle a. 
e = 5 be De u 188 0 Isny, Goldſtein a. 1 Diennig a. Steitin, Meixner 
bez, feine ruff. 183, 185 l bez, mitfle 174 ul 527 ie Stützke a. Hamburg, Schwark a. Königsberg, 
— Potter per 1000 Kilogr. ruſſ, 140, 144, bei. 134, ger. — —— ——— — 
108. Hanfſgat ruff. 163, 164 M bez — Weizen klei = EEE 
per 1000 Kilogr. rufj. grobe 77, mittel 70, bei, 66, 67, Durch den täglichen Gebrauch 
der in Qualität unübertreff- 


| 67,50, dünne 67, 67,50, 68 M bez. — Roggenkleie per 
1000 Kiloar. ruff. bei. 67,50 M bez. — Spiritus per D 0 erin 98 8 eile lichen ‚und N a 80 15175 
pro Stü äuflichen Doering's 
Seife mit der Eule wird ebenſo 


10000 Liter ohne Faß loco contingentirt 51/ M Gd. 
1 1 ne an er Dan ne Me 
irungspreis 2 pe opbr.-März nicht contin- j | ſchöner Teint, jugendfriſches Aus- 
mit der EULE ſehen conſervirt wie auch bewirkt. 
Doering's Seife mit der Eule 


1 30 M Gd. per Frühjahr 1894 nicht contingentirt 
die preiswerthefte verhütet, was die ſodahaltigen, 


bez. — Die Notirungen für rufſiſches Beireide 
gelten tranfite_ 

ätzſcharfenüllſeifen hervorrufen, 

beſte und mildeſte nämlich: Röthen und Kupfern 


j Loi der Haut, vorzeiliges Erſchlaffen 
Toilette-Seile. und Melken derſelben, Brennen 


Preis 40 Pfg. und Spannen nach dem Haſchen. 


Zu haben in den Apotheken, 
Parfümerien und Droguerien. 


Bad Nauheim, Oktober. Der Verſuch des Herrn 
Sanitätsrath Dr. Müller, in ſeiner, unmittelbar am 
Kurpark gelegenen „Billa des Fleurs“ eine Kinder- 
heilitätte Emma - Heim zu errichten, in der Kinder der 
log. beſſeren Stände ohne Begleitung Erwachſener Auf- 
nahme finden, hat ſich im Laufe des verfloffenen Gom- 
mers jo vorzüglich bewährt, daß Herr Dr. Müller be- 
ſchloſſen hat, die Anſtalt auch im Winter geöffnet zu 
laſſen. Mit Genehmigung der Regierung werden von 
jent an die Soolbäder in der Dilla ſelbſt ver 
abreicht. Zur Behandlung können Kinder von zwei 
bis vierzehn Jahren aufgenommen werden, deren 
Leiden den Gebrauch unſerer Keilquellen erfordern, vor 
allem ſkrophulöſe Erkrankungen, Rhachitis, Rheuma⸗ 
tismus, Erkrankungen der Nerven und des Herzens. 
Die Ueberwachung und Pflege der Kinder, die Familien- 
anſchluß finden, geſchieht durch die treffliche Leiterin der 
Anſtalt, Frau Sanitätsrath Dr. Müller und durch 
Ziakoniſſinnen. Für Nauheim war die Errichtung der 
Kinderheilſtätte ein Bedürfniß; möge ſich ſo glüchlich wie 
der Anfang auch deren Weiterentwickelung geſtalten. 


Stetun, 31, Oktober. Betreidemarkt. Weizen loco 
matt, 139— 141, per Oktober 141,00, per Novbr. 
Dezember 141,00. — Roggen ioco matt, 120—122, 
per. Oktbr. 122,00, per Rov.-Dezbr, 122,00. — Bomm. 
Hafer loco 157—162. — Rüböl loco ſtill, per Oktbr, 
36,00, per April- Mai 47,00. — Spiritus loco 
behpt., mit 70 A Conſumſteuer 31,80, per Okt.-Nov. 
30,50, ver April 32,00. — Beirnleum loco 8,85. 

Magdeburg, 31. Oktober. Zucervericht. Kornzucker 
excl., von 2% —, neue 14,20, Kornzucker excl., 88 7 
Rendem. 13,30, neue 13,45, Nachproducte excl., 75% 
Rendement 11,20. Ruhig. — Brodraifinade I. —. Brod- 
raffinade II. — Gem Raffinade mit Faß 27,75. 
Gem. Melis I. mit Faß 25,50. Ruhig. Rohzucker I. Pro- 
duct Tranſito f. a. B. Hamburg per Oktober 13,60 
bez. und Br., per November 13,02 ½ bez., 13,05 Br., 
per. Dezember 13,02½ Gd., 13,07½ Br., per Januar⸗ 
Mär; 13,15 bez., 13,20 Br. Stetig. 


Schiffs-CLiſte. 
Neufabrwaſſer, 31. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Maria Emilie, Scharmberg, Gent, 
Dachpfannen. 5 5 
Geſegelt: Emperor, Lovic, Cherbourg, Hol. — 
Alfred (S2), Sprenger Klöge, Kleie. 
1. November. Wind; N., ſpäter WNW. 
Angekommen: Nöhhen, Jenſen, Korſör, Ballaſt. 
Im Ankommen: 1 Bark, 1 Dampfer. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
31. Oktober. 


Schiffsgefäße. 
0 2 Dampfer mit din, Gütern, 1 Kahn mit 
ohlen 8 


Stromab: L. Roſtowski, Kruſchwitz, 75 T. Zucker, 
Dieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. — C. Büttner, 
Di. Gnlau, 45 T. Weizen, B. Gimion, — Joh, Patzer, 
Dt. Eylau, 45 T. Roggen, S. Blum, — Jacob Kupfecki, 
Schwetz, 100 T. Zucker, — Joh. Brodowski, Mewe⸗ 
00 T. Jucker. — Joh. Hein, Kirſchfeld, 50 T. Zucker, 
| Mieler u. Hartmann, — Julius Buttgereit, Königsberg, 
Espen-Rundhöher, Briefter, — Guſt. Hoffmann, Rei- 
manngsfelde, 13000 St. Ziegel. Grams, — D. „Wanda“, 
Graudenz, div. Güter, 5. Krahn, Danzig. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
horn, 31. Oktober. Maſſerſtand: 1,53 Meter über O. 
? Wind: RW. Wetter: trübe, Regen, 
Stromab: 0 
Stachowski, Diverie, Thorn, Danzig, Stückgut. 
zatzke⸗ r. Hlelaſſe Wloclawek, Neufahrwaſſer, 
5 elaffe. 


ihres hohen 
cht heimilch, 


ifengieherei 


siigewährt ausser Feuer- und Transportversicherung: 
; Lebens, Begräbnissgeld-, Aussteuer-, Altersversor- 


x einzelmer Personen gegen Unfälle aller A 
n vortheilhaften Bedingungen und billigen Prämien ohne 
Nachschussverbindlichkeit. 8 

Auskunft und Vermittlung von Abschlüssen 


. Zermecke, Generalagent, Danzig, Hundegasse 53 
730) Ernst Gehrke, Hauptagen Danzig Hundegusse 36. 


De inten. 


Die beste Buchtinte ist 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
die beste Copir- und Buchtinte ist 


Beyer’s Merkur-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
Herren W,. E. Burau, Lang- | I. Lankoff, Hl. Damm 8, 
Lasse 39. räul, A. M. Groszinski, 
1 Döll Nachf. Motzkausche Gasse, 


(3796 


H. Jacobsohn, Heil. - Marie Ziehm, Matz- 
= Geistgasse 121. kausche Gasse, 
„IN gebrannten Java Kaffees 9 A. Trosien, Petersiliengasse 6. . 


A. N an Fam Königl. DIN 3% 
onn, Berlin, Hamburg. er 1 65 5858 >= == 
as Rittergut Bohlſchau, 3 
D Kilometer von Neuitabi Areus- Rappſtute, 
Chauſſee, evangelisches Kirchdorf, ſedles Halbblut, Stammbaum, 
3000 Morgen groß, darunter ca. ſſicher vor der Front und auf der 
° ° ® 300 Morgen gute Rieſelwieſen, Jagd, vorzügliches Campaane- 
Am W 7770 „ 50 Morgen gutes Moor, acer Pferd, ſehr preiswerth ver⸗ 
= zum großen Theil 3. u. 4. Klaſſe, Räuflich. (4056 
ebene Flächen, werde ich in klei⸗ von Breugel, 
nen und größeren Theilen ver- 2 Rittmeiſter, 
kaufen. Auf Verlangen können Langfuhr⸗ Schwadrongſtall. 
auch Rentengüter gelegt werden. Ein feines Fleiih- u, Wurst 
Der erſte Verkaufstermin fin-|E geihäft wird zum 1. April 94 
dei Montag, ben 13. u. Diens- zu miethen oder zu kaufen geſucht. 
tag, den 18. November d. Js. Adreſſen unter 4072 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Dampf-Zijchlerei 
mit guter Kundſchaft iſt Umſtände 
ch haiber 8113 zu verkaufen, 


Giebt der Wäsche einen 
angenehmen 


15 3 und 
tiokes 
sstücken. 


i Ein junger 
a | TAN Teckel, 


ınd € Ein altes gut eingefürtes reine Rafie, zu verkaufen, Zu 
r Hintz erfragen im Bierkeller bei 


"A. Kuroweky Schleſiger, Kaſernengaſſe 6/7. 

zu ver- j auch ganze 
kaufen. Selbſtreflectanten be- Alte Münzen, ee 
lieben ihre Adreſſen unter Nr. werden ſtets gekauft. Off. erb. 


i i Sanggaſſe bei Herrn Lau oder 
ode cn Zule ner Bol 


ine ſchwarzbraune Stute, Bawlomski, 
fehlerfrei, öy2iährig, fertig 15 009 M find um Januar 
geritten, auch vor der Compagnie, auf ſichere Hypothek 
gon tadeleſem Exterieur, vor⸗ſzu begeben. Offerten unter 4049 
1 en Rn in der Exped. dieſer Zeitung erb. 
ew . 7 IE 0) ma et RE ... 
die Dauer des Winters hier nicht Al afelderker empfiehlt f ER 
genügende Verwendung finden, H., Tengler, 
zum Verlauf Dreis von 1180 f  anpäniicher Graber 104, 
05 [Hau arge nn en Lommagniechef 
a a un 7 
ane echlebulak Grüne 


Druck und Verlag 
Iven A. W. Kafemann in Danzig, 


